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Das Geheimnis des
Sofas .

Sin dramatischer Tag im Krupp-Prozetz
Herr v . Metzen , Kruppdirektor a . D . , hat am Dienstag

eine Schlacht verloren, aber Krupp hat keine gewonnen.
Ter Hauptbelastungszeuge ist wahrlich nicht die fernste

Wie , die das adelige Offizierstum Preußens hervorge¬
bracht hat . Er verfügt , so will es nach den Ergebnissen
dieses Tages scheinen, über ein bemerkenswertes Maß von

geschäftlicher Bedenkenlosigkeit, die niemals sympathisch
wirkt, erfolgreich aber nur dann ist, wenn sie sich mit einem

entsprechenden Quantum von Geschicklichkeitverbindet . An

dieser Geschicklichkeit hat es Herr v . Metzen fehlen lassen

Dieser ehemalige Artillerist hat mit Eifer und Vorbedacht
eme Mine gelegt, durch deren Explosion er sich aber zu¬
nächst selber stark versengt hat . Ob er seinen Zweck, das

ihm verhaßte Direktorium seiner einstigen Kollegen in die

Luft zu sprengen «reicht hat , wird erst der weitere Verlauf
der Verhandlung lehren.

Herr v . Metzen hatte in den Zeitungen angekundigt,
daß er im Krupp -Prozeß als Ankläger auftreten werde.
Tas war recht unvorsichtig von ihm , denn er wußte , daß
auch der Gegner schwerwiegendes Material gegen ihn hatte
und daß dieser davon zur rechten Zeit Gebrauch machen
würde , daran konnte er nicht zweifeln. Ein Mann , der
bereit ist , einen ihm angebotenen Posten meistbietend wei¬
ter zu verkaufen, ist nicht dazu berufen, den Hüter der
öffentlichen Moral zu spielen. Herr v . Metzen hat sich in
den Zeitungen als streng national und patriotisch denken¬
der Mann bezeichnet . Des freuen wir uns . Wir freuen
uns , daß er Abstand von her Sozialdemokratie markiert ,
denn uns kann dieser Abstand gor nicht weit genug sein.

Herr v . Metzen hat des weiteren einen wichtigen Brief¬
wechsel, der nach seiner Angabe Krupp schwer kompromit¬
tieren soll, in der Voruntersuchung nicht mitgeteilt , er hat
ihn auch zu seiner Vernehmung nicht mitgebracht, sondern
erst unter dem Druck des Zeugeneides erklärt , daß er ihn
im Sofa seines Eßzimmers verborgen halte . Dadurch hat
er sich die Vorwürfe , mit denen ihn der Staatsanwalt
überschüttete, reichlich verdient . Die Sitzung wurde natür¬
lich sofort abgebrochen , um das wichtige Material aus sei¬
nem Schlupfwinkel hervorholen lassen . Und als man sich
ein paar Stunden später im Gerichtssaal wieder zusam¬
menfand , drehte sich der Streit vor allem darum , ob das
artige Päckchen, das nunmehr vor dem Vorsitzenden auf
dem Gerichtstisch lag , sofort zur Verlesung gebracht wer¬
den oder ob der Verteidigung wie dem Staatsanwalt zu¬
vor Gelegenheit geboten werden sollte , seinen Inhalt zu
studieren . Der Staatsanwalt war für sofortige Verlesung,
aber der Gerichtshof fügte sich den zwingenden Gründen ,
die die Verteidigung gegen sie vvrbrachte. Erst am Don¬
nerstag wird diese Büchse der Pandora geöffnet werden.

Man mag diese Verzögerung bedauern , man wird aber
nicht umhin können, sie für sachlich gerechtfertigt zu halten .
Mögen die Angeklagten sein wie immer , die Rechte der
Verteidigung sind grundsätzlich zu wichtig , als daß von
ihnen in Rücksicht auf die besondere Lage eines Prozesses
etwas preisgegeben werden dürfte . Die Erregung , mit
der sich der Herr Oberstaatsanwalt für die sofortige Ver¬
lesung aussprach, ist unverständlich, denn da der Herr
Oberstaatsanwalt unmöglich annehmen kann, daß die
Pause zur Beseitigung von Schriftstücken oder zu sonstiger
Verschleierung des Sachverhalts benutzt werden könnte , ist
nicht einzusehen, welche Gefahr für die Beweisaufnahme
aus dieser Verzögerung entstehen kann.

Selbstverständlich müssen die Schriftstücke am Donners¬
tag zur Verlesung gebracht werden, und dann erst wird
man beurteilen können , ob die Behauptung des Herrn von
-Metzen richtig ist , die dahin geht , daß zwar auch er kein
Weißes Unschuldslamm sei, daß aber die Krupp -Direktion
am wenigsten berechtigt sei, ihm etwas vorzuwerfen.

Herr v. Metzen hat nach bisher unbestrittenen Behaup¬
tungen die ihm angebotene Vertretung von Krupp in Jta -
lien für 40 000 Mk. an einen adeligen Standesgenossen
tveiterzuverhandeln versucht , nachher aber , als sich das Ge¬
schäft zerschlug , den präsumptiven Käufer beschuldigt , daß
er ihm Geld geboten habe . Diesen Sachverhalt hat er
bisher nicht bestritten , er behauptet aber , daß seine Hand¬
lungsweise ganz im Rahmen der sonst bei Krupp üblichen
Moral liege und daß darum kein Grund bestanden habe,
ihn auf Knall und Fall zu entlassen . Warum unter
Kameraden diese Entrüstung , so fragt er erstaunt . „Was
lch in den zehn Jahren meiner Tätigkeit bei Krupp ge¬
sehen habe, war vielleicht zehn - und hundertmal schlimmer
als das, was ich in Italien gemacht hatte ; denn letzteres
tvar nach meiner Ansicht überhaupt nichts Unfaires .

"
Brandt , so versichert Herr v . Metzen weiter, war über¬

haupt kein Bureauvorsteher , seine Bureautätigkeit war
nur vorgeschützt, um seine ausschließliche Beschäftigung zu
verdecken, die ihn auf die Anklagebank gebracht hat .

Brandt war vom Hause Krupp bezahlt, um andere zu be¬
zahlen, sein Auftrag war , Geheimnisse auszuschnüffeln,
sein Ressort war die Beamtenbestechung. Und die Krupp-
Direktoren , wenigstens die meisten von ihnen , haben da¬
von gewußt und nichts Arges dabei gefunden. So der
ehemalige Krupp -Direktor v. Metzen .

Bestätigt sich diese Darstellung , dann bricht die Be¬
hauptung , Brandt habe nur so nebenher in geschäftlichem
Eifer und auf eigene Faust ab und zu ein paar Beamten
die Würmer aus der Nase gezogen , wie ein Kartenhaus
zusammen. Der Verurteilte dieses Prozesses wird dann
nicht Brandt , noch Eccius , sondern Krupp heißen.

Und darum wird man mit größter Spannung dem wei¬
teren Kampf auf Leben und Tod entgegensetzen , der zwi¬
schen den Krupp -Direktoren von heute und gestern geführt
wird . Er eröffnet den Blick in eine Welt , in der von
Moral zu reden scheinbar recht überflüssig ist . Hier gilt
der Grundsatz, daß in der Politik der Erfolg entscheidet
und im Geschäft der Profit ; alles andere ist da vollkommen
nebensächlich . In einem der großen Gründerprozesse der
Siebzigerjahre sagte ein Angeklagter achselzuckend: „Was
wollen Sie , mit Moral baut man keine Eisenbahnen.

"

Das wurde damals zum geflügelten Wort.
„ Was wollen Sie , mit Moral gießt man keine Ka¬

nonen," so könnte es wohl jetzt heißen. Herr v . Metzen
entschuldigt sich als Opfer des Milieus . Geld regiert die
Welt, und Geschäft ist Geschäft . Sehe jeder wo er bleibe,
und wer steht , daß er nicht falle. Herr v . Metzen ist ge¬
fallen , und jetzt greift er mit beiden Händen nach rechts
und links , um die andern in seinem Sturze mitzureißen.
Keine Heldenfigur , dieser nationale , streng patriotische
Mann - aber die andern ? Warten wir ab , was aus
dem Sofa noch herauskommt I

Deulschse polittk.
Der erneuerte Nationalliberalismus .

Dr . Hugo B ö t t g e r , der vordem mancherlei an der
nationalliberalen Politik auszusetzen wußte , ist neuerdings
außerordentlich zufrieden mit seiner Hprtei , Seitdem
man die Arbeitswilligenschutzkommisfion in ' Wiesbaden
eingesetzt und ihn hineingewählt hat , ist Ales in schönster
Ordnung .

Er ist ein sehr toleranter Mann : verschiedene Richtun¬
gen muß es bei der „Vielzahl der wirtschaftlichen und so¬
zialen Probleme " in jeder Partei geben . Dagegen ist gar
nichts einzuwenden , wenn nur dafür gesorgt ist , daß die
praktische Politik im Sinne des rechten Flügels getrie¬
ben wird . Das geschieht eben jetzt, und deshalb kann Herr
Böttger im „Tag " über seinen Parteifreund Metzger
spotten, der vor einer Wiederbelebung des Heidelberger
Programms von 1884 warnte . Dieses Program , das die
Partei auf dem Standpunkt des Schutzes der nationalen
Arbeit , der Sozialpolitik und der gleichzeitigen Abwehr
der staatsgefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie
einte, braucht doch gar nicht wieder belebt zu werden ; es
ist anerkannter Bestandteil der nationalliberalen Richt¬
linien . Es ist ja nicht immer beobachtet worden, aber die
Dinge sind eben im Begriff sich zu ändern :

‘ „Es ist richtig, daß es sich schlecht oder bester gar nicht
mit der Großblockpolitik und mit Wahlkartellen mit der So¬
zialdemokratie , auch kaum mit zu enger Fühlung mit einem
freihändlerischen und manchesterlichen Freisinn verträgt , aber
die nächste Zeit in Baden und anderswo wird es lehren, daß
es noch heute seinen vollen Wert für die Partei besitzt und
daß man nicht straflos davon schweigen kann.

"

Das wichtigste aber bleibt der Arbeitswilligenschutz und
Dr . Böttger ist überzeugt , daß die Kommission sich schon
auf einer mittleren Linie einigen wird . Wie diese mitt¬
lere Linie aussehen soll , deutet er auch schon recht
hübsch an :

„Ein abschließendes Urteil über eine den Terror und den
Boykott wirksam erfaffende Gesetzgebung , die die Arbeitswil¬
ligen schützt, dabei das Gravamen des Ausnahmegesetzes mei¬
det und die berechtigte Arbeiterbewegung nicht einengt , konnte
nicht zugleich abgegeben werden . Die schweren Klagen aus
dem Gewerbestand und aus der nationalen Arbeiterbewegung
sind von der Partei in ganzem Umfange gewürdigt worden ;
den Weg der konservativen Partei , eine partielle Erscheinung
des sozialen Kirankheitsbildes, das Streikpostenstehen, heraus¬
zugreifen und im Reichstag eine inhaltleere Demonstration
zu veranstalten . . . wollte man nicht gehen, sondern in sorg¬
fältiger Arbeit die vorhandenen Hindernisse zu beseitigen
suchen . . . . So schnell wie diejenigen, welche die Arbeiter¬
bewegung knebeln wollen, oder welche im Arbeitswilligen¬
schutz ein Ausnahmegesetz sehen , sind wir nicht fertig mit
dem Wort .

"

Kein Ausnahmegesetz im engeren Wortsinne, wohl aber
gesetzliche Bekämpfung des Terrorismus der Arbeiterbewe¬
gung , das ist die Basis , auf der man nach Böttgers Ueber-
zeugung von rechts und links in der nationalliberlen Par¬
tei zusammenkommen wird . Wie gesagt , Richtungen müs¬
sen sein, aber wenn es ernst wird , hat sich der linke Flügel
dem rechten zu unterwerfen . Das wird dann Kompromiß
genannt .

Gegen die Ueberkatholiken.
In einer stark besuchten Bezirksversammlung der Zen¬

trumspartei in Malstatt bei Saarbrücken äußerte sich Abg .
Erzberger in eingehender Weise über den Zentrums¬
streit. Er meinte , man solle an dem alten erprobten Zen¬
trum festhalten. Alle Bestrebungen , die auf eine Begriffs¬
stimmung oder Definition des Zentrums abzielen, seien
nicht nützlich, sondern schädlich für die Interessen des Zen¬
trums selbst . Die deutschen Katholiken dürften sich den
Luxus einer Befehdung im politischen Leben nicht gestat¬
ten . Wie wollte wohl das Zentrum die katholische und
christliche Schule in Deutschland retten , wenn es sich der¬
art politisch absondern würde ? Die Verhältnisse, wie sie
sich in den letzten Wochen und Monaten innerhalb der
deutschen Zentrumspartei entwickelt hätten , seien nachge¬
rade unerträglich geworden . Das stete Herunterreißen ,
Kritisieren und Herummäkeln halte auf die Dauer schließ -
die stärkste Partei nicht aus . Es führe zum Mißmut , ver¬
hindere jede Stoßkraft für die Zentrumspartei und wäre
das schlimmste , was ihre begegnen könne . Wenn ein Füh¬
rer der Quertreiber (gemeint ist der Abg . Oppersdorff )
unter den Konservativen des Herrenhauses sitze, sei es nicht
zu begreifen, wie er verlangen könne , daß die reine poli-
tischeArbeit des Zentrums imEinklang mit der katholischen
Weltanschauung stehen soll . Nicht einmal der Papst habe
für die Katholiken vorgeschrieben, daß sie nur in dieser
oder jener Partei sein dürften . — In dieselbe Kerbe haut
dann der Abg. Heß . Er sagte , die Quertreiber , die söge-
nannten Ueberkatholiken bereiteten jedem ernsten Mann
der praktischen politischen Arbeit einen unsagbaren Wider¬
willen . Man sollte . es kaum glauben , welche Summen
von Erbitterung , speziell in den Zentrumsftaktionen des
Reichstags und des Landtags sich angehäuft haben über
dieses widerwärtige Treiben , über dessen Verwerflichkeit
und Schädlichkeit sich die gesamten Abgeordneten vollkom¬
men einig sind.

"

Die mecklenburgische Verfaffuugsvorlage abgelehnt.
Der mecklenburgische Landtag hat am Dienstag die

neuerliche Verfassungsvorlage abermals abgelehnt. Wenn
die Auslassungen der mecklenburgischen Regierungen höher
zu bewerten wären , dann müßte man annehmen, daß die
im Vorjahre vom Großherzog von Mecklenburg -Schwerin
ausgesprochene Drohung , die Verfassung zu oktroieren.
jetzt in die Tat umgesetzt wird . Allein weder der Groß¬
herzog noch die Regierung wollen anscheinend riskieren , es
mit den frechen mecklenburgischen Junkern zu verderben.

Keine Arbeitslosenversicherung.
Wie die „Berliner Volksztg .

" erfährt , wird der Reichs¬
kanzler oder in seinem Aufträge der Staatssekretär des
Reichsamts des Innern sich auf die sozialdemokratische
Interpellation über die Einführung der Arbeitslosenver¬
sicherung ablehnend äußern . Unter den Regierungen der
Bundesstaaten herrsche Uebereinstimmung darüber , daß
„aus verschiedenen Gründen " an die Verwirklichung einer
so großen gesetzgeberischen Aufgabe jetzt nicht herangetre¬
ten werden könne.

Aus dem bayerischen Landtage.
Unter großem Andrange des Publikums begann ai»

Dienstag nachmittag die Verhandlung über die liberale
Interpellation wegen der Gründung der „Staatszeitung ".
Vorher verkündete der Präsident den Eingang der Königs-
Vorlage , deren Wortlaut er verlas . Die Vorlage und ihre
Begründung bringt nichts neues . Es wird folgende Er¬
gänzung der Verfassung verlangt :

„ Ist die Reichsverwesung wegen eines körperlichen oder
geistigen Gebrechens des Königs , das ihn an der Ausübung
hindert , eingetreten und besteht nach Ablauf von zehn Fahren
keine Aussicht, daß der König regierungsfähig wird , so kann
der Regent die Regentschaft für beendigt und den Thron als
erledigt erklären . Der Landtag ist unverzüglich einzuberu¬
fen ; es sind ihm die Gründe , aus denen sich die dauernde Re¬
gierungsfähigkeit ergibt , zur Zustimmung anzuzeigen."

Die Vorlage wird bereits am Donnerstag in zwei
Lesungen von der Abgeordnetenkammer erledigt werden.

Die Interpellation über die „Staatszeitung " begrün¬
dete der liberale Abg . T h o m a in einer vielfach von stür¬
mischem Beifall unterbrochenen , äußerst scharfen Anklage¬
rede gegen das System Hertling , dem er schwere Erschütte¬
rungen der Staatsautorität durch diese Verbindung eines
Amtsblattes mit einem kapitalistischen Privatunternehmer !
vorwarf , das unter vorsätzlicher Ausschaltung des Land-
tags gegründet wurde . Der Redner wies auf die Schröpf-
ung hin durch die Zwangsinserate, die der „Staatszeitung "

zu unerhört hohen Preisen zufließen ; er warf der „Staats¬
zeitung " unlauteren Wettbewerb vor. Der Ministerpräsi¬
dent ist verantwortlich für diese Korrumpierung der
öffentlichen Meinung , für das Odium dieser gesetzeswidri¬
gen Gründung , für die Einbuße an Staatsautorität . —-
Der Ministerpräsident v. Hertling verlas eine lange Er¬
widerung , die auf die verschiedenen Vorwürfe des Inter¬
pellanten nicht einging , sondern sich mit der wiederholten
Erklärung begnügte , die „Staatszeitung " sei notwendig
geworden , weil die bayerische Rec^eruna kein . Organ Lix
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Donnerstag , den 30 . Oktober 1913 . <deite 2. No - 25Vertretung ihrer Politik gehabt habe und weil es ihr be¬sonders unangenehni gewesen wäre , für Presseauslassun¬gen von Parteiblättern zur Rechenschaft gezogen zu Wei¬chen, zu denen sie in keiner Weise in Beziehung gestandenhabe. — Danach ist also die „Staatszeitung " gegründetworden , weil das Ministerium Hertling nicht für die Zen¬trumspresse verantwortlich gemacht werden wollte. — Die

,Staatszeitung , meinte Hertling , sei nach dem Muster derwürttembergischen, sächsischen , badischen und hessischen„Staatsanzeiger " gegründet worden . Er vergaß nur den
Unterschied zu erwähnen, daß diese Staatsvnzeigerinnerhalb des staatlichen Etats verwaltet werden. Deroffiziellen Antwort , die zumeist mit gleichmütigem Still -

schweigen angehört , an einzelnen Stellen durch die LinkeWit Gelächter unterbrochen wurde, fügte Hertling hinzu,auf eine Bemerkung Thomas über seine auswärtige Poli¬tik, er habe die ausgezeichnetsten Beziehungen zur Reichs¬leitung der auswärtigen Politik .
In der Debatte schilderte zunächst der Bauernbündler

Disenberger in humoristischer , viel belachter Rede dieNöte, die dieser Gemeindeschreck, das Wie, von dem man

Diese wenigen Zahlen zeigen, wo es in Preußen nochfehlt. Es wird eine ganz andere Volksvertretung kommenmüssen , bevor das ländliche Volksschulelend in Preußenein Ende nimmt .

Muser und die Eisenbahner.
Das Wochenblatt „D 'r alt Offeburger " von jAdolf Geck macht zum Wahlaussall in der Stadt Offen ,bürg diese zutreffenden Bemerkungen :

Dadlsche Politik.

nicht wisse, was es eigentlich sei , den Gemeindebürgermet-
sstern bereite . Er versuchte , wenigstens das Zwangs -fAbonnement für die Gemeinden auszuheben. — Daraufversuchte Dr . Pichler eine Hilfsaktion des Zentrumsfür die Hertlingsche Gründung . — Die Debatte gehtweiter .

Preußisches Volksschulelend .Preußen zählt etwa 6y2, Millionen Volksschüler . Wiedas in Preußen kaum anders zu erwarten ist , besuchen diemeisten dieser Volksschüler Konfessionsschulen . Nur 191000in den Städten und 177000 auf dem Lande besuchen so-jgenannte Paritätsschulen , in denen die Schüler allerdings'auch möglichst nach Konfessionen getrennt werden. DieseSeite des preußischen Volksschulunterrichts ist aber nochtucht die schlimmste. Bei weitem schlimmer ist, daß zu wenigKlassen und die Klassen überfüllt sind , sodatz an einen ge -prdneten Unterricht nicht zu denken ist. Nach einer Sta -ffstik , die im 231 . Bande des amtlichen Quellenwerkes derpreußischen Statistik enthalten ist, zeigt die Entwicklungdes Volksschulwesens von 1886—1911 freilich eine wesent¬liche Besserung. Die Schülerzahl in den Klassen der städt.Schulen ist von 64 auf 51 gesunken . Auf eine LehrstelleEntfielen 1886 in städtischen Sulen 67, in ländlichen Schu¬len 59 Schüler , während 1911 in städtischen Schulen nurttoch 49 , in ländlichen 61 Kinder auf einen Lehrer entfal¬len . Diese Durchschnittsziffern, mit denen bewiesen wer¬den soll, daß sich das preußische Volksschulwesen außer -iordentlich gebessert habe, geben aber ein ganz schiefes Bild .
.Einige Städte mit sehr guten Schulverhältnissen und ganzkleine Landorte , die, weil sie sehr abseits liegen , doch eine(eigene Schule und Lehrkraft haben müssen , obwohl nureine kleine Zahl von Kindern vorhanden ist , machen dasstatistische Durchschnittsbild über Gebühr günstig. Sowie!man in die Statistik eindringt , zeigt sich sofort, wie schlechtjes noch um die preußischen Volksschulen bestellt ist. ImLahre 1911 gab es noch in Städten 1613 überfüllte Klassen!mit 129289 Schülern , sodatz 75 auf eine Klasse kommen .Auf dem Lande aber wurden 7599 überfüllte Klassen mit878 681 Schülern gezählt. Es kommen dort auf eine dieserMassen im Durchschnitt 76 Schüler . Die Mehrzahl derEndlichen Schulen war 1886 noch einklasfig , aber auchjheute sind von 33 559 ländlichen Schulen noch 13149 ein --klassig, wozu dann noch 6569 sogenannte HalbtagsschulenKommen , die den Uebergang zu zweiklassigen Schulen bil¬den . Vollkommene Schuleinrichtung mit mindestens sechsvder mehr aufsteigenden Klassen bestanden 1886 in Preu¬ßen nur 6 pro Mille und auch 1911 ist diese Ziffer nur auf42 pro Mille gestiegen .

Mackers Hoffnungen .
In einer Freiburger Zentrumsversammlung gabWacker seiner Freude über den Rückgang der sozialdemo¬

kratischen Stimmen Ausdruck. Er meinte, in vier Jahrenwerde es noch viel besser gehen. Besonders auch an dem
Emporkommen der Konservativen habe das Zentrum , das
seine jetzige Mandatszahl kaum mehr erweitern könne,ein großes Interesse . Es sei möglich , daß mit Zentrums -
hilse eine konservative Fraktion von 12 20 Abgeordnetenin den Landtag einzieht. Der 21 . Oktober mahne.^ daßdie Sozialdemokratie überwunden werden kann und über¬wunden werden muß.

Die Behauptung im letzten Satz grenzt an Größen¬wahn . Tie Sozialdemokratie hat trotz des Stimmenver¬lustes in diesem Jahre seit 1905 einen Zutvachs an Stim¬men von 48 Prozent zu verzeichnen . Das Zentrum hat ,trotzdem es aste Kleriker mobil gemacht hatte , nicht ein¬mal die Stimmenzahl von 1905 erreichen können. Die
Sozialdemokratie wird nicht überwunden von Wacker undseinen reaktionären Spießgesellen schon gar nicht . DaßWacker solche Sprüche macht , ist nur ein Beweis , wie ihmder Erfolg seiner Partei am 21 . Oktober ds . Js . in denKopf gestiegen ist . In vier Jahren wird wieder gekämpft,wir wollen sehen , wer Recht behalten hat .

„Das Resultat der Landtagswahl ist im badischen Sani* ]ein Vordringen der Reaktion auf der ganzen Linie. gw 1.]die vereinigte konservative und Zentrumspartei in den Zg-Stichwahlen noch wenige Sitze erobert, herrscht in der bM,schen Zweiten Kammer nach einem halben Jahrhundert l8e."der jene politische Richtung , die in den 50er Jahren , {& ,
' 1

Angedenkens, bestimmend war . Am meisten Aussehen trank 'das Wahlresultat in der Stadt Offenburg , die mit kuqerUnterbrechung (1899 Heünburger ) seit 1889 von dem Den̂ »?kraten Oskar Muser im Landtag vertreten war . Es ist ei^ lbittere Tragik , daß er dem Zentrumsmann BeiviebSinspesterHauser in Lauda unterliegen mutzte, durch die Wahlhilfe derEisenbahner , für deren rechtliche und soziale Hebung fei« *von allen Abgeordneten so viel getan hatte , wie Herr 2Äaj*tDer schwarze Undank dieser Kategorie von Wählern i/tmVolksvertreter darf überhaupt nie auf Dank rechnen ) , ist abernur erklärlich aus der Wirkung einer Wahlkampfes, wie ngewissenloser noch nie und nirgends geführt worden ist. Te»an Täuschung und Verleumdung , an plumper Einschüchtrsazunwiffender und leicht erregbarer Mensthen diesmal gelesttrlworden ist , sogar unter Berufung auf die gefährdete Religio«,wird die spätere Geschichtsschreibung zu keinem günKgeaUrteil über die Kulturentwicklung der einst so freiheitlich«,Stadt Offenburg veranlassen."

Das Zentrum
hat für den 44. Wahlkreis Karlsruhe IV Wahlent¬haltung proklamiert , desgleichen die Reichspartei , dieaber in einem Inserat im „Bad . Beobachter " erklärt, daß ,wenn Dr . Gönner mit unserm Genossen Marum inStichwahl gestanden hätte , sie für Dr . Gönner gestimmthätte. Das Zentrum hätte sicher das gleiche getan , wenn

, es zu entscheiden gehabt hätte .

Wenn der Politiker auch nicht auf Dank für sein«Tätigkeit rechnen darf , so steht ein so schmählicher Undank,wie ihn die Offenburger Eisenbahner Herrn Muser abstatteten , glücklicherweise sehr vereinzelt in der politischenGeschichte da . So etwas kann nur durch Dummheitentschuldigt werden.
Bruchsal.

Bruchsal ist bekannt als eine Hochburg deS Zentrums,Bei der Wahl am 21 . Oktober hat es das Mandat imersten Anstürme geholt. Wie die Stimmenverhältnisse seitEinführung des direkten Wahlrechts sich für die einzelnenParteien gestaltet haben, geht aus folgender Aufstellung-

Die Wahl in Offenburg -Stadt
soll, wie die „Bad . Landeszeitung " erfährt , angefochtenwerden.

Eine Frechheit sondergleichen
leisteten sich die Konservativen mit ihrer Erklärung überdie Zurückziehung ihrer Kandidatur im Bezirk Karlsruhe -Land , indem sie bekannt gaben, daß die konservative Kan¬didatur deshalb zurückgezogen werde, weil die konserva-tiven Kandidaten in Tmrlach -Land , Schwetzingen undMannheim -Land der Unterstützung der Nationalliberalenbedürften . Diese Aufforderung an die nationalliberalenWähler zum Treubruch würde, wenn sie den erhofften Er¬folg hätte , die nationalliberale Partei allerdings vollendsvernichten. Nach den Vorgängen in R aft a t t und Lahrist sie ohnehin kaum noch bündnisfähig . Für die Skrupel¬losigkeit , mit welcher die Reaktion um die Macht kämpft,ist die konservative Erklärung sehr bezeichnend . Es gibtüberhaupt kein Mittel mehr, das den schwarz -blauen Herr¬schaften zu schlecht wäre.

Jahr Soz . m . Zrntr.1905 198 829 11411909 276 920 11881913 320 888 1418
Die Zu - u nd Abnah m e beträgt für

Goz. Lib. Sentr.
seit '4 - 122 r+ 59 r+ 2771905 '+ 61 % H- 7 % r+ 20%seit :+ 44 — 32 '+ 2301909 *+ 16 % COI :+

' 19 %
Interessanter ist das Bild , wenn man berechnet , wel-chen prozentualen Anteil die Parteien an der Gesamtzahlder abgegebenen gültigen Stimmen bei den drei Wahlen ,erhalten haben :

Jahr Soz. Lib. ' Sentr.1905 9,1 % 38,3 % 52,6 %1909 11,6 % 38,6 % 49,8 %1913 12,2 % 33,8 % 54,0 %

Der Wahlkreis Heidelberg-Weinheim ,in dem der nationalliberale Kandidat Müller mit unsermGenossen Parteisekretär Strobel in Stichwahl steht , hatdas Zentrum die Parole für Müller ausgegeben , die sieallerdings als ein „schweres Opfer" bezeichnet.

Aus diesen Zahlen ergibt sich zunächst ein stetiges, wennauch langsames Vorwärtsschreiten der sozialdemokratischenStimmen , was diese selbst als auch das Prozentverhältnisanbetrifft .
Auch das Zentrum hat in allen Teilen eine Dorwärts-entwicklung genommen, während einzig die liberalen Par¬teien eine Einbuße erlitten haben. Das Zentrum ver¬dankt seinen Erfolg am 21 . Oktober vor allen Dingen,wenigstens in Bruchsal, seiner ausgezeichnet gut funktio¬nierenden Organisation . Bereits um 4 Uhr nachmittagshatte es seine Wähler mit Hilfe von Droschken und Aut»Die flüchtigen.

88
Roman von Anton Fendrich .

(Nachdr. Verb.)
(Fortsetzung.)

Der Hauptlehrer, der nicht so sehr wie seine beiden Kol¬
legen für klassische Musik war und die Sehnsucht , gelegent¬lich ei« besondere Rolle zu spielen , nicht immer mit Erfolgunterdrücken konnte , überraschte seine Partner mit der Mit -
,rsilung , er habe Raffs Cavatine auf der G-Saite mitgebrachtund wolle , um ihnen ein Ausruhen zu ermöglichen , ein«kleines Solo zum besten geben, würde jedoch , falls es derr , v ' ' »’v.v (Jmhi ivuurv JC-WVIJ , jUU-V CJ? Lfc-LHerr Pfarrer und der Herr Grenzinspektor nicht wünschten ,kerne davon abstehen . Die beiden sahen einander nur er-jstaunt an und bevor sie sich geeinigt hatten, war Herr TobiasFinneisen schon auf Lotte zugeschritten , um sie mit einerverbindlichen Verbeugung zu bittten, die Klavierbegleitungjgit übernehmen.

Der Beifall nach Vollendung der Cavatine war so stür¬misch , daß die beiden Kollegen des Herrn Hauptlehvers guteMene zum bösen Spiel machen mußten und sich, wenn auchnicht ganz herzlich, dafür bedankten , daß durch die Cavatinedie verschiedenen Scharten des Trios ausgewetzt waren.
v Nach einer schicklichen Pause , wärend welcher einige dur¬stige Wiener sich schon umsahen, ob nicht auch serviert würde,wurde ein Haydnsches Quartett gespielt , und das leichte und!so festgefügte Tongewebe des liebenswürdigen Rokokokom-iponisten vermochte die Aufmerksamkeit der Gesellschaft zu,fesseln , daß der Pfarrer heimlich beschloß , nun auch seinerseitsaus der Verborgenheit herauszutreten . Er kündigte als Ein¬lage fta§ Boccerinische Menuett , bearbeitet für Violine mitK̂lavierbegleitung, an und erbat sich aus Rache gegen- denLehrer, daß nicht dieser, wie schon so oft, sondern Lotte ihnam Mavier begleite .

Das Publikum fing nun nach der schlecht durchschlafenenporhergegangenen Nacht in den Ecken schon an , verstohlenzu gähnen , als ter Pfarrer sich schließlich entschloß, von sei-jnem Vorhaben abzusehen und mit erhobener Stimme ver-ffündete : „Fräulein Charlotte Kirsten, welche als eine ganz«ausgezeichnete Klavierkünstlerin gerühmt werde , habe nunDie Güte , ben - verehrten Herrschaften die Sonata Appvssio-!nata von Beethoven vorzuttagen und er bitte höflichst um«Ruhe während des Vortrags .
"

Lotte, äußerlich vornehm und liebenswürdig, hätte wie
schon während des Konzerts, laut aufichreien können vorVergnügen über diese Einleitung und sie überlegte sich gerade ,wie sie einmal spä-ter^Jsv >rnd ihrer Mutter von diesem denk¬

würdigen' Abend erzählen wolle, als Georg sie durch einenletzten Wink darauf aufmerksam machte, daß sie nun an derReihe sei.
Lotte sah Georg aus ihren prachtvollen Augen mit einemüberlegenen und gefährlichen Lächeln an . Ihre Stunde schienihr endlich gekommen . Sie hatte mittags dem unbefangenensicheren Benehmen Georgs ihr gegenüber keinen Widerstandzu leisten- vermocht und hatte ihm zugesagt. Im Lause desganzen Nachmittags hatte sie geschwankt zwischen Zweifeln,ob sie sich in der Person hinter Mariannens Fenster getäuschtoder ob Georgs Sinne auch noch jetzt nur mit leichten äußer¬lichen Fäden an Mariannens voller Schönheit hingen. Aberneben diesen' Zweifeln hatte auch eine kühle, Helle Sicherhettin ihr Fuß gefaßt, daß sie einen Schlag gegen Georg führenmüsse, einen großen, machtvollen Schlag , so wie es ihrer wür¬dig wäre. So setzte sie sich vor Mariannens Instrument undspielte. Und während sie spiÄte , würde langsam eine andereWett im «Saal . Sogar die gähnen-den- Wiener in den Eckenversicherten einander flüsternd, die Dame spiele nahezu wieeine wirkliche Künstlerin. Der Pfarrer legte fein feistesHäuptlein leise auf di« Seite und wußte nicht , wie ihm geschahNur der Herr Lehrer vergaß nicht, den jedesmaligen Wechsel,wenn er aus einem Entzücken ins andere fiel , auch durch einekennerhafte Miene und durch ein gönnerhaftesNicken des Kop¬fes dem Publikum anzuzeigen . Marianne aber saß im Büffetund gewahrte,wie auf Georgs Gesicht, ja in seiner ganzenGestalt etwas vor sich ging . Es ging etwas wie ein Erwachenüber sein Gesicht. Sein Körper schien zu wachsen und imWachsen hart zu werden wie Stahl . Seine Augen- schautenklar und wie in 'der Erwartung eines seltenen Anblicks überdie Menschen hinweg und durch ein Fenster in unabsehbareWeiten. Ms ob er glücklich sei , nach langen Jahren - wieder ineiner anderen Heimat, in seiner Heimat, angelangt zu sein,so dünkte es Marianne , daß fein Gesicht vussähe . Je wunder¬barer ihr Ohr die Welt 'der Töne berührte , die unter LottesFingern ihrem Mavier entstieg , 'desto fieser sank ihr Herzund desto heller wurde ihr , was der Achleitn 'er drüben vorein paar Wochen zu ihr von denen gesagt hatte , die draußenin 'der Heimat des Doktors schon auf ihn warteten .Die Appvssionata war für die Sommergäste in der Geniseeine starke Zumutung . Sie rührten sich nicht , aber als Lottegeendigt hatte , da war der starke Beifall ebenso viel Dank, daßdas Stück nun aus war , als Anerkennung für Lottes Kunst.«Sie selber fand, daß sie in ihrem Leben noch nie so ge¬spielt hatte, wie heute abend.Dann kam der Pfarrer , der Lehrer, der Grenzinspektorund der zufällig gefundene Cellist und -drückten in teils wohl-

gewähtten , teils schlecht plazierten Worten der Kollegin deSAbends ihre Anerkennung und ihren Dank für den ganz un¬glaublich hohen Kunstgenuß aus . Während -dessen erfiiffisein erlösendes Stuhlrticken den kleinen «Saal . Alles atmeteauf und noch schwebten die letzten Akkorde der Appassionattzwischen den Girlanden hin, als sich durch die Hintertür « derSepperl mit seiner großen Hcm 'dharmonika mit linkischer @e-bürde hereindrückte, seine Kratzfüße machte und wie jemandlängst Erwarteter mit allgemeinem Ah bewillkommnet wurde.Der Sepperl war der zweite Hausknecht in der Gemseund er hielt es für eine seiner Lebensaufgaben, alle Menschen ,welche die Handharmonika nicht zu den- ernsten Musisinstm -menteg rechneten , von diesem großen Irrtum zu bekehren.Als 'der Lcmgerwartete mit den tteinen, freundlichenAugen und der keck in -die Lüste stehenden- Stumpfnase auseinem Stuhl an der Wand Platz genommen - hatte, fuhr erzuerst mit dem Handrücken über den Mund, nahm dann seinInstrument liebevoll an sich, neigte den Kopf ein wenig ausdie Sette und präludierte ein« Perlerrreihe von Tönenherunter . Als das Instrument nach Wunsch feinen Fingerngehorchte, fing er an mit einem feinen Wiener Walzer, wäh¬rend dessen die letzten Stühle aus dem Weg geräumt wurden.Bald wiegten sich die Paare unter den leichten Tannenguirlan-den des «Sälchens. Die Baßregister der Handharmomkabrummten eine handfeste Begleitung, während 'die hohenTöne leichtsinnig , aber doch mtt so viel Herz und Gemüt ,als das Instrument in sich hatte , äuS dem lange Balg hervus-sprangen. Der Sepperl geriet immer mehr in die Gewaltder Frau Musika und mit ihm die Tanzenden. Selig undlief wiegte sich sein Oberkörper hin und her und unter denTänzern schluchzte und juchzte, wiegte und wogte es und derFußboden ward ganz elektrisch von dem zvtten Schleifen dervereinigten Fußpaare .
Alles stand schon nach einer Dierttlstunde unter demBann von Sepperls Handharmonika. Nur Lotte und Georgsaßen , ohne ein Wort miteinander zu wechseln, aber in einerstummen , großen Einigung der Seelen, die Beethovens ttam '

szendentale Dämonik um sie geschlungen hatte. Wie zweiMenschen aus einer anderen Wett saßen sie abseits auf ihrenStühlen beim Klavier, und ihnen gerade gegenüber am Büf¬fet Marianne , ebenso stumm, aber wie ein Mensch aus dieserWett, der jene in sprachlosem Erstaunen erkannt hatte.Und während sie so saß , nahte ganz leise und unauffälligder Achleitner , bestellte ein Bier und sagte dann gut undernst und ohne daß es jemand hörte :
„Hab'

ich dir' s nit g
'fagt, Marianderl ?"

(Fortsetzung folgt.)
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biien an die Urtte gebracht . Wäre mit dem Eifer und

planmäßig auch auf der liberalen Seite gearbeitet wor -
^

und hätte man in manchem andern eine bessere Aus »

l getroffen , so wäre das Zentrum sicher in die Stich »

i gedrängt worden .
Kuf unserer Seite hat der Wahlapparat durchaus ge -

,pt . Eine halbe Stunde vor Wahlschluß war nicht
>r viel zu schleppen . Wenn keine größere Stimmen -

l erreicht werden konnte , so liegt das daran , daß unsere

egung in Bruchsal noch wenig Fuß gefaßt hat und ein

r großer Teil unserer Anhänger das badische Staats

Merrecht noch nicht erworben hat .
Bei der Reichstagswahl wurden für uns 531 Stimmen ,

j h. über 200 Stimmen mehr abgegeben . Das dürfte für

. unsere Partei in Bruchsal ein Fingerzeig sein , wo es fehlt

„nd wie künftig bessere Resultate zu erzielen sind .

> irS dem Wahlkreis Offenburg - Land wird uns geschrieben :
- La - Zentrum hat auch diesmal , wie nicht anders zu erwarten

?«ar, -in dieser seiner sicheren Domäne mit großer Mehrheit
- dm Sieg davongetragen . Die ,,-Ofsenb. Kg .

" feiert diesen als
‘ .jnen glänzenden. Wenn inan aber weiß, mit welchen unlautc -

jett Mitteln gearbeitet wurde , uni dieses Resultat zu erzielen,
■st « uh man doch zu anderer Anschauung kommen . In einer

öanzcn Roihc von Orten war es unserer Partei unmöglich ,
Lokale zu bekommen , weil dieselben uns indirekt durch
Einwirkung der Zentrumspartei oder ihrer Anhänger abgetrie-

foit wurden. So sieht es mit der Aufklärung des Zentrums
tä wacht ängstlich darüber , daß seine Anhänger ja keine

gegnerischen Ansichten zu hören bekommen. Wenn man sich noch
vergegenwärtigt , wie durch die Erziehungsarbeit der schwarzen
Presse die Landbevölkerung aufgeh^ t wurde , so daß man unsere
Flugblattverbreiter oft mit den gemeinsten Shimpfworten über¬

häufte, unsere Plakate abriß und ähnliche Dinge mehr, dann

braucht man sich über diesen- Sieg nicht zu verwundern . Noch
selten zuvor ist ein Wahlkampf mit -derartig demagogischen
Mitteln geführt worden . Das Schlagwort, die Religion ist in

Gefahr, hat noch einmal die Wähler irregeführt . Die Geist¬
lichen arbeiteten rat geheimen. Durch die große Verbreitung
-er Zentrumspresse im Kreise, welche über ihre Gegner im

Wahlkampf« das tollst« Zeug verzapfte, war es diesmal möglich ,
ein solches Resultat zu erzielen . Im Jahre 1808 hatten - -wir
noch das „Valksblatt " als eine gute Waffe zur Hand, das in

unserem Kreise eine weit bessere Verbreitung hatte als der

.Polksfreund" , da die Landbevölkerung eine kleinere -und bil¬

ligere Zeitung lieber hält , als eine große. Unser Stimmenrück -

zung ist in erheblichem Maße auf die schwache Verbreitung
unserer Presse zurückzuführen. Unsere Aufgabe mutz es daher
fein , durch unermüdliche Agitation für die Ausbreitung unserer
Presse zu wirken, dann werden wir auch in Zukunft bessere Er¬
folge erzielen. Nur hierdurch kann- die Landbevölkerung über
unsere Ziele aufgeklärt und auch über die gegnerischen Angriffe
unterrichtet werden.

Der neue Rrupp-ProZeß.
In dev Dienstagssitzung nahm sofort der Oberstaatsanwalt

Dr. Chrzescinski das Wort : Ich fühle mich genötigt , eine Be-
richtigu-ng über die gestrigen Prehberichte zu machen . Ich habe
mit dem gestern vernommenen Zeugen Hugenberg eine -scharfe
Auseinandersetzung gehabt und habe gesagt : Wehe den rnitr-
ieren Beamten meines Ressorts , die ohne -meine Genehmigung
die Schweigepflicht verletzen. In einigen Zeitungen steht, ich
hätte gesagt : Wehe den Snbalternbeamten . . . Das Wort
.Subaltern " ist amtlich nicht mehr gebräuchlich . Es lag mir
fern , in diesem verächtlichen Sinne von- den mir unterstellten
Beamten zu sprechen . Ich spreche die ausdrückliche Bitte an die
Herren Vertreter der Presse aus , das zu berichtigen.

Es wird alsdann der frühere Berliner Generalvertreter der
Firma Krupp, Wilhelm v. Metzen , unter Aussetzung der
Vereidigung als Zeuge vernommen . Er bekundet auf Befragen
des Vorsitzenden: Ich bin 1681 bei- der Firma Krupp einge-
treten und wurde in den verschiedensten Ressorts beschäftigt. Ich
wurde 1906 nach Berlin versetzt , alsdann wieder zurückversetzt
und 1809 als Leiter des Berliner Bureaus nach Berlin geschickt .
Ich habe -das Berliner Bureau vollständig neu organisieren
müssen. Meine Tätigkeit bestand in der Hauptsache darin , Be¬
hörden zu besuchen , um zu erkunden , welche Lifferungen ra
Aussicht stehen. Herr Direktor Eccius sagte mir , als ich nach
Berlin fuhr : Wir haben in Berlin einen Mann , der es versteht,
unterirdische Nachrichten zu erhalten . Vorsitzender: Das haben
Sie bisher nicht gesagt . Sie gaben bisher nur an , daß Ihr Vor¬
gänger , Herr v . Schütz , eine solche Aeuherung- getan hat . Zeuge :
Auch Herr Direktor Ecoius hat -das gesagt. Der Ausdruck
„unterirdisch" ist im übrigen bei der Firma Krupp gang und
gäbe. Ich habe gegen die Tätigkeit Brandts sofort Bedenken
gehabt , zumal er mir einmal die Konstwikt -vn eines Geschütz-
zünders zeigte . Ich gewann die Ueb '.rzeugu .ug, daß er davon
nur Kenntnis auf illegalem Wege erlangt haben konnte . Brandt

kai üücrboupt »tue Bureautäctzke ' . gar nicht ansgcübt . londe-n

seine Tätigkeit beschräntte sich lediglich auf Erhalt der Korn-

walzer und deren Uebersendung nach Essen . Brandt legte mir

außerdem einmal eine Liquidation über 200 Mk . vor , die , so¬
weit ich mich erinnsr , von einem militärischen Beamten unter¬

zeichnet war . Ich beanstandete die Liquidation und schrieb an
Direktor EcciuS , daß ich mit der Tätigkeit Brandts nicht ein¬

verstanden sei . Direktor Eccius antwortete , ich solle Brandt
sagen, er solle mal auf einen Tag nach Essen kommen . Der
Zeuge beginnt einige Auszüge von Briefen aus der Korrespon¬
denz Eccius zu verlesen . Vorsitzender: Haben Sie diese Briefe
nicht im Original ? Zeuge : Jawohl . Sie liegen in meiner

Wohnung . Oberstaatsanwalt : Ich muh den Zrugeu unter¬

brechen . Der Zeuge sagte in der Voruntersuchung, er werde den
lückenlosen Beweis für die Schuld der Angeklagten führen . Jetzt
überfällt er geradezu die Ang-eklagten mit ganz neuen Behaup¬
tungen . Ich kann mich mit den Auszügen dieser so wichtigen
Korrespondenz nicht begnügen . Der Zeuge überfällt nicht nur
die Angeklagten, sondern auch mich. Ich muß deshalb bean¬

tragen , die Verhandlung zu unterbrechen- und beantrage , zu -be¬

schließen , die gesamte Korrespondenz zu beschlagnahmen. Vor¬
sitzender : Es ist bei Ihnen Haussuchung gehalten- worden, diese
Korrespondenz ist aber nicht ! gefunden worden. Zeuge: Das
war ein Zufall . Ich war zurzeit in Essen , um mich mit meinem
Anwalt , Herrn Justizrat Dr . Wallach, zu -beraten und habe des -
-halb die gesamte Korrespondenz mitgenommen . Vorsitzender :
Es ist aber auch bei Justizrat Dr . Wallach Haussuchung gehal¬
ten und nur ein Teil der -Schriftstücke gefunden worden. Zeuge:
Ich habe den grüßten Teil der Korrespondenz wieder mitgenom¬
men und sie meinem Vater , der auch Jurist ist, unterbreitet .
Mein Vater war gleich dem Justizrat Dr . Wallach der Ansicht,
daß die Korrespondenz für diesen Prozeß von größter Erheblich¬
keit sei . Ich -habe sie deshalb nicht auSgeliesert . Oberstaats¬
anwalt : Das Verhalten des Zeugen tst sehr eigentümlich. Es
-wäre erforderlich gewesen, die Korrespondenz in der Vorunter¬
suchung zu haben , um diese genau -prüfen zu können und um
den Angeklagten Gelegenheit zu geben, sich darüber zu äußern .
Das verlangt die Gerechtigkeit. Der Zeuge muh außerdem noch
„Kornwalzer " in seinem Besitz haben . 16 „Kornwalzer" sind
augenscheinlich dem Abgeordneten Dr . Liebknecht übersandt wor¬
den. Es fehlen aber immer noch 30—40 „ Kornwalzer", wenn
auch nur in Abschrift. Zeuge : Ich habe „Kornwalz-er" nicht
mehr im Besitze. Landrichter Tr . Berlin : Haben Sie die Korre¬
spondenz in Ihrer Wohnung aufbcwahr -t ? Zeuge : Jawohl .
Einige Schriftstücke befinden sich -in meinem Acheitsgimmer.
die andern sind im Sofa versteckt. — Die Verteidiger schließen
sich dem Anträge auf Beschlagnahme der -Schriftstücke an . —

Zeuge : Ich glaubte , nicht nötig zn haben , die Originale dem
-Gericht ei n-zu,reichen . —- Verteidiger Dr . v. Gordon : Sie haben
an das Gericht eine große Anzahl von Eingaben gemocht und
gesagt , daß Sie das ganze Material ausgeliefert haben. Es wäre
deshalb ganz -besonders Ihre Pflicht gewesen, die Originalbviefe
auszuliefern .

Nach kurzer Beratung beschließt der Gerichtshof ein Mit¬
glied des Nichterkoll-egiums nn-d den Assistent -der Berliner
Kriminalpolizei zu beauftragen , in der Wohnung des Zeugen
v . Metzen soforiHaussuchung zuhalten und sämtlicheSchriftstücke ,
sowohl diejenigen in Abschrift als auch dieOriginale zu beschlag¬
nahmen und die Sitzung bis 2 Uhr nachmittags zu unterbrechen.

Gegen K4 Uhr nachmittags wurde die Verhandlung wieder
eröffnet . Es wurde ein großes Aktenbündel auf den Tisch ge¬
legt, das in der Billa -des Zeugen v. Metzen in Schlacht -ensee be¬
schlagnahmt worden ist . Der Vorsitzende wollte zunächst einen
Brief vom 23 . August 1909 verlesen. Dazu erbat sich Verteidt -

ger Dr . Löwenstein das Wort : Ich muß im Namen meines
Klienten , des Angeklagten Brandt Protest erheben , daß die be¬
schlagnahmten Briefe verlesen werden, ehe die Prozeßbeteiligten
davon Kenntnis genommen haben. Der Herr Oberstaatsanwalt
sagte heute vormittag mit Recht , nicht bloß die Angeklagten, auch
die Staatsanwalichasi ! sei von Herrn v . Metzen überfallen wor¬
den . v . Metzen hat in Zeitungen veröffentlicht, daß er in der
Hanptverhandlung ein Material Vorbringen werde, -das die An¬
geklagten überführen werde. Keiner der Prozeßbeteiligten kenne
den Inhalt der beschlagnahmten Briefe . Wir sind nicht in der
Lage, zu prüfen , ob die Briefe zur Sache gehören. Ich erkläre
daher, daß ich es als unzulässige Beschränkung der Verteidigung
ansehen -würde , wenn di« Briefe zur Verlesung kämen , ohne den
Verteidigern vorher Gelegenheit zu geben, Einsicht in sie zu neh¬
men . Die -beschlagnahmten Briefe bilden einen wesentlichen Be¬
standteil der Akten . Diese sind laut Prozeßordnung der Ver¬
teidigung in der Voruntersuchung vorzulegen. Die Verteidigung
ist entfernt , die Sache zu verschleppen ; jedoch bei der großen Be¬
deutung des Prozesses , der unter Umständen lange Wochen
dauert , kanin es auf einige Stunden nicht ankommen. Wir sind
genötigt , uns mit unfern Klienten zu besprechen . —- Verteidiger
v . Gordon : Ich will im Namen des Direktors Eccius keinen be¬
stimmten Antrag stellen . EcciuS soll die Briefe geschrieben bezw.
erhalten haben, er muß mithin die Briefe kennen. Aber die
Briefe sind Eigentum der Firma Krupp . Es fragt sich, ob diese
ihr Eigentum nicht mehr in Anspruch nehmen will . Außerdem
ist es dem Herrn Oberstaatsanwalt bekannt, daß die Briefe unter

Umständen einen Inhalt haben , der die öffentliche Staatssicher¬
heit gefährden könnte. Schon aus diesem Grunde ist es erforder-

lich, von den Briefen vor ihrer Verlesung Kenntnis zu nehmen.

Ich schließe mich daher dem Anträge meines Mitverteidigers
vollinhaltlich am — Oberstaatsanwalt : Ich kann

^
die Ausfüh¬

rungen der Herren Verteidiger nicht für durchgreifend ansehen ;
die Briefe sind von einem Mitglied« des Gerichtshofes beschlag¬
nahmt worden. Es ist deshalb zulässig-, daß die Briefe hier in -

öffentlicher Sitzung gemeinsam zur Kenntnis gebracht werden.
Sollte Wider Erwarten in den Briefen etwas stehen , was die

Staatssicherheit gefährden könnte, dann werde ich selbstverständ¬
lich Ausschluß der Oeffenl -ltchkett beantragen . —Verteidiger Dr .
Löwenstein: Ich muß erwidern , daß auf Grund der Strafpro¬
zeßordnung die Verlesung der Briefe vor Einsichtnahme -unzu¬
lässig ist. Ich -bin im übrigen auch der Ansicht des Herrn Ver¬

teidigers Gordon , daß ' unter Umständen! eine Gefährdung dev

Staatssicherheit zu besorgen ist . Dies läßt sich aber nicht voraus-

fehen. — Verteidiger v. Gordon : Ich bin der Ansicht, daß Nicht
bloß die Prozeßbeteiligten , sondern auch die Herren Sachver¬
ständigen vom Inhalt dev Briefe Kenntnis haben müssen-, ehe sie
verlesen werden können.

Nach längerer -Beratung beschließt der Gerichtshof, daß zu¬
erst der Untersuchungsrichter vernommen! werden soll . Dieser
bekundet, , er habe seinerzeit sämtliche Schriftstücke , die er bei

Herrn v . Metzen gefunden 'habe, beschlagnahmt. Eine große An -

zahl Briefe , die mit der Sache -selbst absolut nichts zu haben ,

sind auf Antrag des Herrn Oberstaatsanwalts dem- Zeugen wie¬

der zurückgegeben worden . — Der Oberstaatsanwalt beitätig?

das . — Der Gerichtshof hat mittlerweile beschlossen̂ dem Pro¬

teste der Verteidiger stattzugeben , die Verhandlung für heute zu
vertagen . SB-enn- die Briese verlesen werden sollen, ist eS er¬

forderlich, den Angeklagten Eccius darüber zu vernehmem Die

Verlesung der Briefe muß in Verbindung - mit der Vernehmung
des Zeugen v . Metzen erfolgen . Das kann aber nicht eher ge¬

schehen, bis nicht der Vorsitzende selbst Einsicht in die Briefe

genommen hat . Die Verhandlung wurde darauf auf Donnerstag - -»

vormittag 9 Uhr vertagt .

Sozirrle Nun- schau.
Aerzteverband und Krankenkassen.

Der Verband zur Wahrung -der Interessen der deutschen s

BetriebskrankenkasseN schreibt folgendes : „Das ist der -

Krieg ! Jetzt gibt es kein friedliches Verhan¬
deln mehr ! Jetzt gilt es , in festem Zusammenhalt unseren
Forderungen allenthalben die Anerkennung zu erzwingen.

Nicht früher kann und früher darf es Frieden ^geben, êhe nicht

unser Ziel erreicht ist ." So lauten di« wesentlichen Sätze eines

Aufrufs , den -der Leipziger Aerzteverband und der Aerztevereins-

bund an die Aerzte in „ Stadt und Land " erlassen Hecken. ^Da¬

mit sind die schwebenden Einigungsverhandlungen zwischen
Krankenkassen und Aerzten vom Aerzteverband abgebrochen
worden. Am 26 . Oktober soll in Berlin ein außerordentlicher
Aerztetag die näheren Kampfesmaßnahmen gegen die Träger
der reichSgesehlichenl Krankenversicherung beschließen . Bei der

hervomagenden öffentlichen Bedeutung des allgemeinen^ Aerzt-e-

kampfes und bei den Erörterungen , die sich daran knüpfen wer¬
den, ist es von besonderem Interesse , das Wesentliche über die

Einigungsverhandlungen kennen zu lernen . -

Bei den- mehrmaligen Verhandlungen zwischen den zentm-

len Aerzteorganisationen und dem Betriebskrankenkasselwer-

band , der im Einvernehmen mit den anderen Krankenkaffen -

verbänden gehandelt hat , sind die Vorschläge der Kran¬

kenkassen von vornherein rundweg abgelehnt wor¬
den, obwohl diese weitgehendstes Entgegeukommen enthielten
und sich die Krankenkassen darin im Interesse eines allgemeinen
Friedens mit den Aerzten außerordentlichen Beschränkungen- in

ihren wichtigsten gesetzlichen Rechten unterwerfen wollten. Auf
der anderen Seile sahen sich die Krankenkassen nach wiederholter
eingehender Prüfung zu ihrem Bedauern zu der Erklävung ge¬
nötigt , daß sie in den Vorschlägen der Aerzteorganisationen!

keine gedeihliche Unterlage für einen Fvix -den erblicken könnten ,
weil !dadurch tatsächlich Krankenkassen! und

^ Kassenäi ^ te an bte

Aerzteorganisationen ausgeliefert worden wären . Die .Kranken¬

kassen haben ihre Stellung eingehend begründet iw einem Schrei¬
ben- an den- Leipziger Llerzteverband, aus dem hier das Wesent¬
lichste wiedergegeben sei:

„ Sie beanspruchen, -daß die Verträge zwischen Kassen und

Aerzten grundsätzlich — und zwar auch bei den Kassenarzffpste -

men — von der zuständigen örtlichen Aerzteorgani-sation abzu-

schli-ehen sind . Der in dieser Form -verlangte Kollektivvertvag
bedeutet nichts anderes als den Organi -sationS- und Äoalitions -

zwang für alle auf Kassenpvaxis angewiesenen Aerzte. Ueber -

dies fallen die Kassen in a l l e n Fällen , selbst dann , wenn

sie mit ihren Aerzten völlig einig sind, -bei jeder Erneuemng
des Vertrages über -die Art und Weise der ärztlichen Versor¬
gung mit der övtlichen Aerzteorganisation verhandelm Von

dieser würde -dann jedesmal die Frage des Arztfystems auf¬
gerollt werden können. Die Verbände der Aerzte haben es voll¬

ständig in der Hand , innerhalb der örtlichen Aerzteorganisatio¬
nen eine Mehrheit für die freie Arztwahl zu schaffen . Bei die-

Kleina? feuMetoa.
Stechen Sie den Mann nieder !

Ging da vor -Darmstadts Toren — ganz unverfroren —
etn Oberlehrer spazoren, — der einen Knaben — wie wir ge¬
lesen haben — in der Frankfurter Zeitung "

, — hatte als
Begleitung . — Der Herr Oberlehrer — als ein Verehrer — der
Zivilisten und Krieger , — die sich hervortun , als Flieger , —
jäh da draußen — einige Flugzeuge sausen — und ist ganz
barm-los , — die Gegend war ja vollkorMen gendarm -los — und
keine Tafeln drohten — mit Paragrapyen und Verboten, — in
der Richtung auf die kühnen Piloten — mit jenem Jungen —
feldeinwärts gesprungen . — Plötzlich stand er vor dem Flug¬
schuppen — der dortigen Flugtruppen — und gleich ward er
wich —- nach militärischem -Brauch — von einem Posten arre¬
tiert — und -weggeführt . — Da er nun gern hätt ' gewußt, —
warum er in Arrest gemuht , — da er doch gar nichts Böses
getan , — sprach er sodann — als höflicher Mann — einen
Herrn .Hauptmann an . — Aber -der Herr geriet tn Wut — und
mit zornigem Mut — schrie er an den Soldaten : — „Stecken
Sie den Jnkulpaten — ins Schilderhaus , — und will er heraus ,
*— rührt er die Glieder , — pariert er nicht ganz bieder — und
wehrt sich dawider , — stechen Sie den Mann nieder ! "

Bumm ! -Mit Gebrumm — dreht er sich um ! — Warum ? —
War der Herr Oberlehrer — denn ein so schwerer — wüster

Verbrecher, — Ucbcltäter und Schächer? — Ist es für einen
Mann in Zivil — -denn ein frevles Spiel — oder ein Verbre¬
chen , — einen Herrn Hauptmann anzusprechen? — Trotz der
immensen Höh 'n , — auf denen die Herren Hauptleute steh'n |
■— in unseren Armeen , — trotz dem Glanz , den so Einer ent¬
sendet , — daß es nur so blendet , — -wird er doch nicht geschän¬
det, — -wenn sich ein Oberlehrer an ihn wendet, — der im
Schilderhaus interniert wird — und nicht weiß, warum er
arretiert wird ! — Nehmen wir einmal an , — es hätte der
Mann tvirklich Unrecht getan , — als er den Flugplatz bejchrit-
tcn , — auch dann muß ich bitten : — Durften ihn die Herrn —
gleich ins Schilderhaus sperr'n ? — Und !vär ' er, als ihn das
^etrorkcn. — wirklich davongclossett. — war das ein Grunds —

ihn niederzustechen wie einen Hund ? — Und wäre -das vor dem
geduldigen — Michel etwa zu enffchuldigen — mir Disziplin -

intereffen , — die man nie dürfe vergessen , — und solchen
Finessen? — Ist int Lande der Denker und Dichlor — schon
jeder Hauptmann ein kompetenter Richter, — dem die Gewalt

ist gegeben — über Tod und Leben? — Geht man so schneidig
um —- mit dem deutschen Bürgertum — und heuer gar — in
dem Jubeljahr — wo -wir eine Milliarde braune Lappen —

noch extra für die Armee berappen , — so daß wir vor Steuern
kaum mehr schnappen ? ! — Das geht doch wieder — über alle

Bohnenlieder — dies : Stechen Sie den -Mann nieder ! — Und
die Frage erlaubt man — sich : Was kriegt der Herr Hauptmann
— für diese Heldentat —- zur Belohnung -vom Staat ? — Kriegt
er eine Medaille — in -Gold und Emaille — oder mehr oder
minder — schnell einen Zylinder ? — Oder wird er jetzt vor —

-der Zeit Major ? ! Pips in der „Jugend " .

Der Traum eines Redakteurs . In den „Münchener Neuest.
Nachrichten

" erzählt -ein Mitarbeiter , der das nicht immer ange¬
nehme Leben der Zeitungsredaktenre genau kennt, den folgen¬
den „Traum " : Ich hatte gerade Nachtdienst und saß multer -

seelenallein im Sekretariat . Ta tut sich die Türe auf und ein

gelockter Jüngling tritt -herein . „Könnne Sie den Artikel brau¬

chen? " ftagte er , und reichte mir ein eiwa 16 Seiten großes
Manuskript . „Eine epochemachende Reform im Zirkuswesen"

stand in großen Buchstaben an der Svitze. Ich überflog- die Zahl
der Seilen und lächelte : „Erstens viel zu lang ! Der dritte Teil
wäre noch Raumverschwendung. Zwei-iens : es müßte ganz an¬
ders „aufgemacht" sein. So ists langweilig. Und drittens : cs
intereffiert sich kein Mensch für einen solchen Artikel.

" — „Also
nicht ?" fragle der Jüngling . — „Nein !" — „Schön !" sagte er mit
einer eigentümlichen Betonung . „ Sie hätten sich retten können ,
wenn Sie den Arikel ausgenommen hätten . Nun. Sie wollens
nicht besser." Auf eiumal stand ein Dutzend solcher Jünglinge
trat mich. Blinde Wut sprach aus ihren Zügen. Ich wollte um

Hilfe rufen , aber die Kehle war mir wie zugeschnürt . Im näch¬
sten Augenblick lag ich, so lang ich war , auf dem großen Schreib-

tisch. „So "
, höhnte einer, „nun wollen -wir Dich einmal redi-

aieren . Damit Du weißt, wie das tut !" Und schm hatte einer

I die Schere zur Hand genommen. Schwupp, war mein linker
" Arm herunter . Lachend warf ihn der Kerl in den Papierkorb.

„Wir haben keinen Platz heute.
" Dann stach er mir mit der

Schere etn Auge aus . „ Eines genügt auch! So , und jetzt ein¬
mal den Kleister her . Ter Kerl muß anders „ aufgemacht " wer¬
den . Er Ijai natürlich die Nase mitten im Gesicht . Da hat sie
jeder Mensch .

" Ein Schnitt mit der Schere und der blonde
Jüngling hatte meine Nase in der Hand und — mir wollten
die Sinne vergehen —■ klebte sie mir auf die Stirne . „So , das
ist etwas anderes . Etwas mehr Senfation . So muß das ge¬
macht werden .

" Im nächsten Augenblick klebte mein rechter Un¬
terschenkel an der Stelle , wo vor Minuten noch mein linker Arm
war . Dann machte mein Peiniger mir quer über den Bauch und
quer über die Oberschenkel Striche mit dem Blaustift und ver¬
band diese beiden Linien durch ein blaues Kreuz. Auf den
Schreibtisch aber schrieb er „ deleatur " . „Das düffen wir un¬
seren Lesern gar nicht vorsehen. TaS ist zu unsittlich." Und alle
lachten unbändig .̂ „-Gefällst Du Dir jetzt ? " höhnte einer und
hielt mir einen Lpiegel vor das Aug-e, das mir noch geblieben
war . Auf einmal stob die ganze Bande auseinander und nur
der blonde Jüngling blieb. In - -der Türe stand ein Herr mit
einem mürrischen Gesicht . Ich wußte , er war der Großmeister
der Bande . Er sah mich einen Moment an . Dann schüttelte
er sehr energisch den 5kvpf . „ Kraft - und saftlos" sagte er.
„Schief und eckig. Das soll ein Mensch sein? In den Papier -
korb mit dem Kerl !"

Gegen die Furcht vor Nierenleiden wendet sich, wie dee
„Naturarzt "

( Nr . 6 ) schreibt , Prof . Fürbringer in der „Deut-
schen Medizin . Wochenschrift" ( 1909 , 47 ) . Gevinge Siweiß-
mengen im Urin können ganz bedeutungslos sein. Nun gibt es
viele Personen , die ihren Urin ohne Wissen des ArzteS untere
suchen lassen und sich dann aufs höchste ängstigen, wenn dit
Harnanalyse etwas Eiweiß zeigt. Mit den verfeinerten Unter¬
suchungsmethoden lassen sich eben auch geringste Mengen davon
Nachweisen. Man sollte die Untersuchung immer nur durch de«
Arzt oder mit Wissen des Arztes vornehmen lassen , da dieser
am sichersten beurteilen kann, ob cs sich um ein entstehendes
Nierenleiden oder um die Verschlimmerung eines bestehende«
handelt.

-



No . 254 .
Donnerstag , ven 30i Oktober 1913 . Seite 4.fer Ordnung würden somit die unter dem Kassenarztffhste m kä t ig en Aerzte von den Kassen selbst preisgegeben.und in ihrer Existenz und Stellung bedroht werden . Einer sol-chen Gefahr können und dürfen -die Kassen diejenigen Aerztedie ihnen unter schwierigen Verhältnissen treu geblieben sind,nicht aussetzen.

Sie verlangen weiter , daß die Zeitdauer all er Ver¬träge mit! dem Ablauf der vorgeschlagenen Vereinbarungenden soll. Der gleichzeitige Ablauf aller Arztverträge im ganzen Reiche würde es ihnen ermöglichen, alle ihre Forderungenden Kassen gegenüber restlos durchzusetzen . Für eine solcheMöglichkeit kann kein Kasienvertrcter die Verantwortung übernehmen.
Bei den Verhandlungen haben Sie mit anerkennenswerterKlarheit und Deutlichkeit immer wieder -betont- daß Ihr Ziel dieallgemeine Einführung der freien Arztwahsei . Sie hatten sich daher auch mündlich bereit erklärt , die weitgehendste Garantie und Haftung gegen die bei freier Arztwahlzu erwartende Steigerung aller Kassenausgaben zu übernehmenAbgesehen von einer in der vorgeschlagenen Form ganz wert¬losen Garantie für das Arzthonvrar enthalten Ihre Vorschlägein dieser Beziehung überhaupt nichts. Nach allem , was- geradein der Garantiefrage von Ihnen in Aussicht gestellt worden ist,haben Ihre Vorschläge völlig enttäuscht.Endlich. sind , von anderen Bedenken abgesehen, di-e Vorschlüge für die Bezahlu ng der ärztlichen- Tätigkeit un¬annehmbar . Die Kaffen können bei dem Wesen der KrankenVersicherung die Bezahlung nach Einzelleistungen nicht an«r-kenen und müssen aus oft darg-e legten Gründen auf Pauschal-bezahlung bestehen . Diese Honvrierungsart wird jedoch inIhrem Vorschläge an Voraussetzungen geknüpft, die sie ihresCharakters entkleiden und wertlos machen . Die Kassen könnenferner aus rechtlichen , verwvllungs - und versicherungstechnffchenGründen - die ärztliche Behandlung der Versicherten mit mehrals 1800 Mk . Jahresarbeitsverd -ienst nicht höher bezahlen alsdie Behandlung der Versicherten mit niedrigerem Grundlohne ,Die Arbeiterversicherung beruht auf dem Gedanken -der Soli¬darität ; die Durchführung und die Leistungsfähigkeit der Kran -kenversiche-rung wird- getragen durch die in den höheren Lohn¬klassen versicherten Kaffenrnitglieder , während die in den unte¬ren- Lohnklassen Versicherten bei weitem nicht die Selbstkostendecken .

Unter voller Mirdigung der Tatsache, daß die tanken -kaffen zur Erfüllung ihrer gemeinnützigen Aufgaben dev geord¬neten und freudigen Mitwirkung der Aerzte bedürfen , sind wirzu großem Entgegenkommen bereit , wie Sie ausunseren Vorschlägen ersehen können. Die Krankenkassenkönnenaber nicht jedem A-rzt eine Unterlage für seine Existenz geben;es kann billigerweise nur erwartet werden, daß eine in jederBeziehung ausreichende Zahl von Aerzten zu-gelassen wird ."
* Bormerklisten der Staatsbahn . Es wird von der grotzhGeneraldirektion der Stvatsbahnen bekannt gegeben, daß dieVormerklistcn für Arbeiter des maschinentechnischen , elekivotech -nischen, Magazins - und Werkstättedienstes bei den- nachgenannten Stellen wieder eröffnet find : Bei den W-erkstätteämtern inFreiburg , Lauda , Durlach für fahrdienstfähige Schlosser, Werk-stät-teinspekt-ion Heidelberg und Betriebswerkmeiftereien Haltin¬gen, Bruchsal, Waldshut , Singen , Radolfzell und Hausach fürsämtliche Arbeiter , Werkstätteamt Mannheim für Dreher , Hvupt-werkstätle Karlsruhe für fahrdienstfähige Schlosser, Sattler ,Feuerschmiede, Schmiede, Kesselschmiede, Maurer , Maschinen-hau -sarbeiter und Wag-enreiniger ; Werckstätteinspektion Offen,bürg für fahrd -ienstfähi-ge Schlosser, Dreher ; B-etriebswerk-meffterei Basel (Bad . -Bahnhof ) für Hilfsarbeiter ; Werkstätte,amt Billingen und Betriebswerkmeffterei Konstanz für fahr -dienstfähige Schlaffer nnd Hilfsarbeiter . Gesuche der Bewerber,die militärftei sein müssen, sind unter Anschluß der Mil -itär -führung -s- und Arbeitszeugnisse an die vorstehend genanntenDiensfftellen einzuroichen.

Wöchnerinnen - und ArbeitSliken-Fürsorge . Der Rat derStadt Dresden bewilligte für Schwangeren - und für Wöchner -innen -Fürforge für die beiden nächsten Jahre zusammenÖ0 000 Mk. und für Arbeitslosenunterstützung jährlich 20000 Mk.* Die Wahlen zur Allgemeinen Ortskrankenkaffe in Chem -»itzt haben den Nationalliberalen , die eine Liste gegen dv-S Gc-werkschaftskartell ausgestellt- hatten , keine Triumphe gebracht.In 26 Wahllokalen wurden 26 581 giftige Stimmen abgegeben.Davon enffielen auf die Liste 1 ( Gewerkschastskartell) 21 474 ,auf die nationale Liste 2 : 5107 Stimmen , Liste 1 erhielt 33 ,Aste 2 7 Vertreter im Ausschuß. Das Verhältniswahlsystemhatte die Wähler mobil gemacht. Di -e Stimmenzahl hat sich ge¬genüber der letzten Wahl mehr als verdoppelt. — Noch ehe dasResultat der Wahl bekannt war , hat das Gewerkschastskartellbeim Verficherungsmt Protest eingelegt, da infolge der umständ¬lichen Listenführung , die das V-ersicherungsamt angeordnethatte, von einer ordnungsmäßigen Wahl nicht die Rede seinkonnte . Viele Hunderte Wähler haben des großen Andrangesln den Wahllokalen wegen ihr Wahlrecht nicht ausübcn können.

flus der Partei .
* Die staatsgefährliche Wissenschaft vom Menschen . GenosseBrücker Mt gegenwärtig im Aufträge des Zentralbildungs -au -sschuffes unserer Partei in Schlesien Vo-rlragskurse ab . Da ?Thema lautet : „Menschenkunde". In Pe i st e r wi h bei Ohlauwurde die Vorführung der Lichtbilder durch den Amtsvorsteheruntersagt . Auf telegraphische Beschwerde an den- Landrat ant¬wortete dieser, dem Am-tSvorsteher müsse vorher ein Verzeichnisder vorzuführenden Bilder «ingeveicht werden . In der Begrün¬dung des Verbots des Amtsvorstehers führte -der Landrat u . a.aus : „Gin Vortrag über die Entwicklung des Menschen mit er-läuternden Lichtbildern unter Zulassung von Kindern fft nachder allgemeinen Auffassung des Lebens objektiv als geeignet an -zuse-he, -daS Scham - und Sittlichkei-tSgefühl gesitteter Menschenzu verletzen ." Schließlich wurde der Lichtbild -ervortrag unterder Bedingung gestattet , daß jugendliche Personen unter 16 Iah .ren nicht anwesend sein durften . — Nunmehr - wird sich der Re¬gierungspräsident mit dem Vorgehen seiner untergeordneten In¬stanzen zu beschäftigen haben.* Ein Preßsünder . Wegen angeblicher Beleidigung des.Chemnitzer Stadtra -teS wurde der verantwortliche Redakteurder Chemnitzer „Volksstimme"

, Gen . Meyer , zu 300 Mk . Geld-istrafe verurteilt . Er hatte in einem Artikel «far Gerichtsurteilglossiert , das einem seiner Kollegen sechs Wochen Gefängniseinbrachte. Es handelt sich um eine Kritik -der Arbeitsordnung'für das städtische Müllabfuhr -Gewerbe, die so unglaubliche Be¬stimmungen -enthält , daß selbst der Vorsitzende des Gerichts sichzu dem Ausspruch bekennen muhte , daß einzelne Paragraphenäußerst scharf und unsozial seien. — Gegen daS Urteil wird Be¬rufung eingelegt werden.

Wahl enffpaun sich eine lebhafte Diskussion. Allgemein wurdedie Niederlage, die wir erlitten -haben, bedauert , was aber keinGrund sei, den Kopf hängen zu lassen. Eine bessere Agitationfür die Parteiorganisation und Presse wurde von den meistenRednern als bestes Mittel empfohlen, um dem Ansturm der Re¬aktion für alle Zeiten einen festen Damm entgegen zu s-ctzenDas -dürfte wohl auch das -richtige sein und wenn die Teilnehmeran der Kon-ferenz in ihren Mitgliedschaften in diesem Sinnewirken, dann hat die Konferenz ihren Zweck erfüllt .

Lustschlffahrtund flugsport.
Pegouds Sturzflüge .

Berlin , 29 . Okt. Der französische Flieger Pegoud absolvierteheute nachmittag in Johannistal seinen dritten Sturzflug . DasPublikum war wieder in zahllosen Scharen herbeigeströmt. Pe¬goud stieg erst gegen 4 Uhr zu einem- 20 Minuten - dauerndenFluge auf . Der Flieger umkreiste erst zweimal die Bahn undsuchte dann größere Höhen auf , wo er seine waghalsigen Sturz¬flüge ausführte .
Augsburg , 29 . Okt. Auf dem Flug Paris —Kairo überMünchen sind die französischen - Flieger Danconrt und Roux ge¬stern nachmittag auf dem hiesigen großen Exerzierplatz gelandet ,in der Annahme in- München zu sein. Da das -linke Rad desApparates geknickt ist , soll der Weiterflug erst heute erfolgen.Paris , 29. Oft . Die bei Laon gelandeten deutschen Fliege¬sind Ernst Stöffler mit seinem Passagier Ingenieur Seckatz ,die gestern morgen um %9 Uhr von- Köln ausgestiegen sind , umnach Paris zu fliegen . Die Landung erfolgte auf einem Trup¬penübungsplatz. Tie dort anwesenden Offiziere empfingen die

deuffchen -Flieger sehr freundlich und der Präfekt lud sie abendszum Diner ein . Stöffler beabsichtigt , heute früh nach Parisweiter zu fliegen.

Neues vom Tuge.
Kindesmord.

Frankfurt a . M .» 29 . Okt. Die Strastammer verurteilte die24jährige Krankenpflegerin Ottilie Baumann , die ihr neuge¬borenes Kind erstickt hatte , zu 2 Jahren Gefängnis .
Unglücksfälle.

Remscheid , 29. Okt. Beim Ueberschreiten der Gleise in derNähe der Kaiserbrücke wurden zwei junge Leute von einem Zugerfaßt und sofcrt getötet .
Duisburg , 29 . Okt. Beim Aufbau eines Kranen in einerFabrik riß , als man einen schweren Block hochhob, das Drahtseilder Maschine. Dabei wurden 4 Arbeiter getroffen . Drei vonihnen wurden lebensgefährlich, der vierte leichter verletzt.

Bier oder das Leben.Hamm i. Wests ., 29 . Okt. In einer Wirtschaft erschoß einArbeiter den Wirt Supe , der ihm kein Bier mehr verabfolgenwollte. Der Mörder ist geflüchtet.
Flüchtiger Kassierer.Berlin , 29. Okt. Auf einen flüchtigen Kassierer, der , wiegestern abend entdeckt wurde , nach Unterschlagung von 10 000Mark das Weite gesucht hat, fahndet die Kriminalpolizei . Eshandelt sich um den 43jährigen aus -München gebürtigen Kas-ierer Adolf Glas . Seit einem Monat war Glas , der voneiner Frau getrennt lebt, als Kassier bei einer großen Dampf -

chiffahrtsgesellschaft Unter den Linden beschäftigt.
Skandal -Affäre .

Prag , 29 . Oft . Großes Aufsehen erregen hier die Enthül¬lungen -über eine Korruptionsaffäre , in die ein großer Teil derPvager Stadtverordneten verwickelt ist . Den Kern der Affärebildet die Tatsache, daß die Gemeinde für das Gelände für eineGasanstalt , -das auf 300 000 Kronen geschätzt wird , 1 Vi Mill . Kr.bezahlte. Der Advokat Woutschek hat Strafanzeige wegen An¬nahme von Bestechungsgeldern eingereicht. Das Strafgerichthat bereit den Bürgermeister Dr . Grosch -und andere städtischeBeamten vorgelaüen .
Brand in der Ausstellung.Brüssel, 29 . Okt . Die Genter -Weltausstellung wurde gesternvon dem vierten Brande seit ihrer -Eröffnung heimgesucht . Indem Teile der Ausstellung , in dem -die Vergnügungsetablisse¬ments untergebracht sind, brannte das bayerische Restaurantund das Konzertlokal Kulmbach nieder . Außerdem wurdendurch die Löscharbeiten zwei in der gleichen 'Ausstellungsstraßegelegene -Häuser erheblich beschädigt . Nach zweistündigen Be¬mühungen der Feuerwehr -war die Gefahr eines Umsichgreifensdes Brandes beseitigt . Der Schaden beträgt etwa 200 000 Mk .Eine ganze Reihe von Unternehmungen haben ihre Zahlungeneinstellen müssen.

Eisenbahnunglück.
Warschau, 29. Okt. Als heute früh gegen halb 7 Uhr beinebeligem Wetter einem Personenzug aus Kowal an derWeichsel -Eisenbahn die Brücke über die Weichsel passiert hatte,lief er ans den letzten Wagen eines von der dortigen Stationzurückgehaltenrn ArbeitcrzugeS. Es gab einen furchtbaren Zuämmenstoß . Aus den Trümmern wurden 5 Leichen und 40Verletzte mit größter Mühe herausgezogen und in das Militär -Krankenhaus gebracht, wo 5 sterbend eintrafen . 15 Verletztechweben in Lebensgefahr . Die Verunglückten sind meist Ar¬beiter und kleine Bahnbeamte . Die Schuld an dem Unfall sollder Zugführer tragen , der das Haltesignal achtlos überfuhr .Urteil zum Ei ' fenbahn -Unglück in Dänemark .

Linköping, 29 . Oft . DaS Gericht M gestern das Urteil indem Prozeß wegen des vorjährigen Eisenbahn -Unglücks vonMalmstatt gefällt . Assistent- K j e l l s -e n , von dem -angenommenwird , -daß er das Unglück verschuldet hat , erhielt fünf MonateGefängnis und eine Geldstrafe von 235 Kronen. Außerdem hater einen Schadenersatz von 172 874 Kronen an die Staatskassezu zahlen . Der Lokomotivführer des verunglückten Zuges wurde» ei-gesprochen .

*W eingarten . In gu-ö besuchter Versammlung sprach amSonntag Landtagsabg -, A. G e i ß » Mannheim über die bevor¬stehende Stichwahl. Die vortrefflichen Ausführungen wurdenmit großem Betfall ausgenommen . Eine Diskussion fandnicht statt .
* 30 . Landtagswahlbezirk Kehl. Am Sonntag den 26. Ok¬tober fand in Kehl eine W-ahlkreiskonferenz statt . Dieselbewar gut besucht , besonders die auswärtigen Genossen waren- zahl¬reicĥ vertreten . Ueber den Ausfall der verflossenen Landtag,s»

nicht nur jede Unterlage , sondern- es ist festzustellen ,daß das Verhalten der Motore vor dem Aufstieg einwargewesen ist. Weiter soll die Zeppelingesellschaft selbst und
'"

bcyondeve der Luftschifffapitän Gluud die schwersten Bed,gegen die angeblich von der Marineverwaltung geforderte 0stru-ktion des Luftschiffes, i-nsbesodere gegen die VerlegungLaufganges durch daS Schiff selbst gehabt -haben. Das frTnach einer Erklärung der Z-cppeftrrgesellschaft nicht zu. Diel-egung des Laufganges -durch «den Schiffskörper ist auch z^ -von der Zeppelingesellfchaft angeregt worden. Derartigedenken der Gesellschaft sind auch schon deshalb völlig ansgeich.sen , weil andernfalls die über die Konstruktion vertraglichstimmende und für sie verantwortliche Gesellschaft ganz fest-verständlich weder die vorhergehenden Wemftprobvfahrtennommen , noch der Murine das Luftschiff auf der FahrtFriedrichShafen nach Johannistal unter der Führer des Kapftch» 'Gluud zur Abnahme vorgeführt hätte, mäh endlich KapiA ;Gluud und seine Techniker als Vertreter der Gesellschaft an, bmiweiteren Abnahmesahnten- hätte teilnehmen lassen. Mit dieserauch im Namen -der Zeppelingesel-Ischast abgegebenen CrklÄAiwwenden die Gerüchte und jede Lsgend-enbildung widerlegt. Dirnunmehr erkannten Gefahrsquellen werden künftig ausgemerzt,Ueber den hierzu einzuschlagenden Weg besteht zwischen derMarine und der Zeppelingesellschastvollständiges Einvernehmen.
'

LandwtrtfchaftUcbea .
Gegen den Mäuseschaden. Begünstigt durch die mild«,Winter macht sich seit -einigen Jahren «in massenhaftes Anf.treten der Feldmäuse an vielen Stellen im Gvotzherzogduäl be.merkbar. Der von den Nagern verursachte Schaden in den Fel.d-ern ist z-um Teil außerordentlich erheblich un-d macht eine ener,gische Bekämpfung notwendig. Besonders empfiehlt es sich &&die Gemeinden eine gemeinsame Bekämpfung organisieren. Viel,fach kam in den letzten Jahren das Mäufetyphusve-rfahre» inAnwendung . Die benötigten Kulturen werden von dem tier-hygienischen Institut in Freiburg hergestellt. Der Inhalt der-bezogenen Rühren wird nach einer beigog -eben-en Anweisung der-dünnt und in diese Mischung werden Brotstücke oder Hafer ge¬legt. Letzterer eignet sich besonders gut dazu , weil er von batMäusen gern genommen und leicht in die Mwuslöcher gelegt

'
tverden kann. Es empfiehlt sich einige Tage vor der Anwendungdes Verfahrens die Löcher der Mäuse zuzutreten , -damft nur dirftischb-efahreyen Röhren mit den präparierten Bro-tstücken- oderHaferkörnern versehen zu werden boruche -n. Vielfach benütztman auch zur Mäusevertilgung , besonders in den Gärten , Phos-phorteig. Man taucht Strohhalme in die Teigmasse und st-Mdie Halme in -die Manslöcher . Wenn nun die Mause die Röh¬ren passieren, bleibt die Gift -masse am Fell des Tieres hängen

'
und -wird von der Maus spater a-bgeleckt.

Ein Mittel gegen Heu- nnd Sauerwnrm ? Die hessisch«Obst- und Weinbauschule Oppenheim hat ein neues Bekämpf,ungsmittel gegen Heu- und Sauerw -urm herge-stellt , das in tmJfern Jahre zum erstenmale in- größerem Umfange praktisch et»probt worden ist, und zwar in Lagen bei M -ngen, Rüdesheim, -
Oppenhvim und Hochheim . Der Erfolg war , wie die „ Franks .Zeitung " -meldet, überall beispiellos. - Bei einer Besichtigungdurch die hessische Landwirtschastskammer gab OekonomieratFuhr von der Oppenheimer Schule über das neue BekämpsungS -mittel , dem genannten Blatt zufolge, folgende Erläuterungen :Das -neue Mittel wird hergestellt, indem man 1 Kilogramm?Cotonölseife, die gut rein sein muß , mit etwas Wasser und IGKilogramm lOprvzeni-igen Nikvttn vermischt und daS Ganze mitWaffe» auf 100 Liter Flüssigkeit verdünnt . Diese Flüssigkeitkostet dann 5 Mk . Das so von jedem Weinbauern leicht herstell¬bare Mittel wird am nutzbringendsten in der Zeit vom 25 . Julibis 6. August mit der Revolverspritze von beiden- Seiten in dieTrauben geschleudert, weil gerade in- den angeführten Tagendas aus dem Ei gekrochene Räu -pchen am Weinstock einen passen¬den Platz zum Verpuppen- sucht . Pro Morgen worden- etwa 300bis 400 Liter Flüssigkeit benötigt , so daß die Behandlung ein- '
chließlich Arbeitslohn 55 Mk . Kosten für den Morgen verur-'acht. Der Vorsitzende des hessischen Weinbauverbandes , Wern-gutsbesitzer K. Si -ttmann -Oppeniheim, gab bekannt, daß er beimMinisterium vorstellig geworden sei , daß die Regiorung di«

möglichst zollfreie Einführung des Nikotins gestatte und daß dasMittel möglichst billig an kleinere Winzer , eventuell umsonst,
'

abgegeben werde . Er habe ferner den Präsidenten des deutschen:Woinbauverbandes geboten, bei allen Bundesstaaten in gleichem«Sinne vorstellig zu werden . Dieser habe auch seine Zusage de»'
reits gegeben. Im Verlauf der lebhaften Diskussion wurde vonjVerwalter Mischke-Hochheim mitgetei-lt, daß er 1 KilogrammSeifenlauge mit 1-50 Gramm SOprozent. Nikotin -und HL KU»,gramm Kupfervitriol in 100 Liter Wasser aufgelöst habe, wobeier - d-ann gleichzeitig gegen die Peronospora vorgehe. Dazu be¬merkt Oekonomiorat Fuhr , -daß die Obst» und Weirsba -uschukrOppenheim auch bereits pvaftische Versuche in dieser Richtung ,aber ohne jeglichen Zusatz von Seifenlauge , gemacht Hab« , di«ebenfalls von bestem Erfolge gekrönt waren . Im kommendenJahre , so wurde allgemein betont , müsse allgemein mft der Be¬kämpfung des Heu- und Sauerw -urmS in der angegebenen Formbegonnen werden . Sobald der junge 1913er gelagert ist, solldurch -Proben festgestellt werden , ob er nach den Prozedurenkeinen Geschmack angenommen hat . Dahingehende Versuche derOppenheimer Schule , in kleinerem Umfange haben bereits fest-gestellt , daß die Befürchtung , der Wein nehme Geschmack an.grundlos ist . ' '

Man hofft, daß -hier «in Mittel geschaffenworden sei, das,dem Nationalvermögen Millionen von Werten erhalten - wird,'die bisher rettungslos dem Heu» und Sauerwu -rm zmn Opfer :'ielen. Angesichts des schließlichen Versagens schon manche»zunächst mit großen Hoffnungen angekündigten BekämpsungS»mittel wird man «ine gewisse Skepsis nicht leicht los werden.;Aber Versuche sollen angesichts der aufs höchste gestiegenen Notder Winzer in ausgedehntem Maße allenthalben angejteUwerden.

Lur Lustschiffkatastrophe,
Berlin , 29 . Okt. Die „ Nord-deutsche Allgemeine Zeitung "

-chreibt : Die amtlichen Ermittelungen über die Enfft-ehungs-u-rsache der Katastrophe des Marinelustschiffes „ L . 2 " haben- das
Nachstehende ergeben : Bildung eines lustverd-ünnt -en Raumes inder vorderen- Gondel , hervorgerufen durch die bei diese» Kon-'truktion erstmals angewandte Art deS an der Vorderseite derGondel befindlichen Schutzschirmes ; Anfängen des an der Un»tersei-te de-s Luftschiffts austretenden Gases ; Entzündung desin die Gondel hineingesogenen Gasgemisches durch einen Funkenvom Motor . — Die Entstehung einer solchen verhängnisvollenDaugwirkung bei diesem neuartigen Schutzs-chirm haben wederdie Konstrukteure der Marine , noch die der Zeppelingesellschastvorausgesehen. Bis dahin hatte sich die bishemge Schutzschirm -

konstruftian vollständig -bewährt . In versch-i«deutlichen Ver¬
öffentlichungen haben Fachmänner und Laien ihre mutmaßlichenAnsichten geäußert und ganz unkontrollierbvre Gerüchte sindentstanden. So soll -der mit dem Luftschiff uingekommene Ma¬
schinist Lasch vor dem Aufftieg die Offiziere darauf aufmerksamgenmcht-haben, daß die Motor« nicht in Ordnung seien. Die Of¬fiziere hätten aber auf der Fahrt bestanden mit der Bog-ttindungder Anwesenheit -der Abnahmekommission. -Für di« Richttgkeiteines solchen an sich sehr wenig glaubwürdigen Vorganges fehlt

Gerichtszeitung.
* Konstanz, 29 . Oft . Die 13-jährige Paula Jeffchmaneggvon Konstanz wurde von der hiesigen Strastammer weg«n>Brandstiftung zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt . DaS Mädchenhatte auS Heimweh nach dem Elternhaus das Wohn- und Oeko-

nomiegebäude seines Dienstherrn , des Landwirts Josef -Amamiin Hepach bei Markdorf , angezündet .
Knabenmord -Prozeß .Braunschweig, 29 . Oft . Im braunschweigischen Knaben»

mordprozeß, in dem sich die Frau des Eisenbahn -AffistenteNBuschhorn wegen Ermordung des 8jährigen Tischlermerstersoh »nes zu verantworten hatte , wurde gestern in den späten Rach¬mittagsstunden das Urteil gefällt . Nach längerer Beratung ver.kündete der Obmann der Geschworenen den Wahrs-pruch dahin«gehend, daß die Angeklagte des Totschlags unter Versagung mil¬dernder Umstände schuldig sei . Der erste Staatsanwalt bean¬tragte daraufhin gegen die Angeklagte eine Zuchthausstrafe von15 Jahren und 10 Jahren Ehrverlust . Das Urteil lautete auf14 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust .

Werfet gelesene Nummern nicht weg,
sondern gebt fie zur Agitation weiter .
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flus der Studt.
Karlsruhe , 30 . Oktober.

Was geht vor ?
k Die Regierung scheint trotz der amtlichen Erklärung im

alsanzeiger
" selbst nicht davon überzeugt zu sein, daß

„Nebel" die alleinige Ursache des Bankrotts bei der Er -

l,ung des neuen Bahnhofs gewesen ist . Wie man hört ,
M zurzeit bereits eine Untersuchung , um den oder die

huldigen
" zu ermitteln . Hiermit könnte man einverstan -

, sein unter der Voraussetzung , daß vollkommen objektiv
fahren und die Untersuchung auch von ganz unbeteiligter

&t« geführt würde .
[ ojun werden aber zurzeit die - Weichenwärter vom Vor

lnd des Stationsamtes einvernommen , demselben
amten also, dem in der Oessentsichkeit, in der Presse und

H beim beteiligten Personal , ein nicht geringer Teil der

Huld beigemessen wird . Sind doch kurz vor dem Eröff -

jigstag eine ganze Anzahl (über 20) Weichenwärterablöser
jt Stationsamt an die Bahnbauinspektion als überzählig

^erwiesen worden , statt diese Leute in ihrem bisherigen
Dienst zu belassen, bis sich das Personal im neuen Bahnhof

llstündig eingelebt hatte . Infolgedessen war auch kein Per -

,l für den Bodenwärterdienst vorhanden , um bei auftreten -

Nebel dem Stellwerkwärter das Freisein der Weichen zu
Aden. Auch soll kein Fahrdienstleiter und Rangierer die

nst übliche schriftliche Erklärung abgegeben haben , daß sie
lüe Verhältnisse des Bahnhofs vollständig eingeweiht und

sind , den Dienst selbständig und unter eigener Verant -

ortung zu versehen .
Wie kann , so fragt man sich , eine Untersuchung ochektw

Kihrt werden von einem Herrn , dessen Dienstführung selbst
jegenftanöi der Untersuchung sein sollte? Hat denn das

Ministerium oder die Generaldirektion nicht selbst Zeit und
amte genug , die Untersuchung m die Hand zu nehmen und

Sachverhalt genau sestzustellen? Oder soll auf diese
ise die Schuld auf das Nachgeordnete Personal abgewälzt

die höheren Beamten geschont werden ?

Neue Verkehrsstörungen im Hauptbahnhof .

Nachdem man nun geglaubt di« „Kinderkrankheiten " des
uen Personenbahnhofes seien glücklich überwunden , ist es
tern abermals zu erheblichen Betriebsstörungen gekommen,

„ durch Entgleisungen verursacht worden sind . Am
Mittwoch früh sprang bei der westlichen Einfahrt eine Loko-

»üoe aus dem Gleis , wodurch starke Verspätungen hervor -

Herusen wurden . Ein weit erheblicherer Eisenbahnunsall er¬

riete sich am Nachmittag kurz nach 2 Uhr . Der nach Bret -

p—Heilbronn abgehende Personenzug entgleiste kurz nach
Ausfahrt hinter der großen Halle . Zum Glück wurden

honen nicht verletzt. Der Tender der Lokomotive fiel
n, und zwei Wagen sprangen aus dem Gleis . Nach einer

Wttermeldung soll .der Unfall darauf zurückzuführen sein,
auf dem Ausfahrtsgleis des entgleisten Zuges _

ein

, eichenstück herausgenommen wurde . Die Arbeiter hätten
os pflichtgemäß gemeldet und trotzdem sei der Zug auf dem
Tet§ abgelassen worden . Wenn sich diese Angabe in der
kadischen Lvndeszeitung " bewahrheitet , so müßte eine solche
andhabung des Fahrbäriebes als leichtsinnig auf das

„ ifirffte verurteilt werden . Im Interesse der Allgemeinheit
lind im Interesse der Bahnverwaltung selbst aber wäre es
ßünschenswert, wenn von maßgebender Seite endlich etter-

Schritte unternommen würden , um auf dem neuen
trlsruher Bahnhof geordnete Zustände zu schaffen . Selbst

_ ejenigen , welche bisher glaubten , Geduld üben zu müssen,
werden eine solche berechtigte Forderung unterstützen . Es
sind jetzt genau 8 Tage seit der Bahnhoferöffnung und man
kann verlangen , daß jetzt Ordnung in den Betrieb herein¬
kommt.

Jugendausschuß .
Im Nebenzimmer der „Wacht am Rhein " , Ecke Ritter -

smd Gartenstraße/findet heute abend um 8 Uhr ein Vortrag
des Herrn Erb über das Thema : „Entwicklungslehre " statt .
In Mühlburg wird unter Leitung des Herrn Bergmann ein

g
" ' "

mgs -Liederabend für Volks - und Marschlieder veranftal -

Am kommenden Sonntag , den 2. November , findet ein
lug nach Speier statt , woselbst Besichtigung des pfälzi -
Landesmuseums . Abfahrt 7.56 nach Neulußheim , zurück

hon Station Wiesental . Das Fahrgeld 'Etcträgt 1,15 Mark .
Eehzeit 3 Stunden .

Vortrag über Georg Büchner .
Der Beginn der Büchnerfeier mußte mit Rücksicht auf den

Mtwirkenden Gesangverein „Eintracht " und auf den Gen .
Bendel auf % 8 Uhr verlegt werden . Wir bitten daher die

Teilnehmer , am Samstag , 1 . November , pünktlich abends
1948 Uhr in der GewerkschaMentrale anwesend zu sein.

Der Bildungsausschuß .

Stadt , sondern vom Staat . Sollte aber die Stadtverwal¬
tung wirklich schuld sein , so wäre es eine Unverantwort¬
lichkeit sondergleichen , wenn man über tausend Arbeiter
den Winter über jeden Tag nach der Stadt laufen lassen
wollte , während hier eine fertige Gleisanlage vorhanden
ist, auf der der Betrieb jederzeit eröffnet werden könnte .
Wir setzen unsere Hoffnung nun auf das badische Eisen¬
bahnministerium , von dem wir erwarten , daß es in dieser
Sache seinen Einfluß geltend macht und dafür sorgt , daß
die Daxlander Arbeiterschaft diesen Winter , wenn auch
vorerst nicht elektrisch , so doch wenigstens mit „süddeutschem
Dampf " nach Karlsruhe fahren kann .

* Die Flugmodell -Ausstellung ist nur noch wenige Tage ge¬
öffnet. Sie hatte sich bis jetzt eines regen Besuches zu erfreuen .
Die sorgfältige und saubere Arbeiten des Erbauers Steck fan¬
den allgemeine Anerkennung wie auch die von ihm erfundenen
Neuerungen an den Aparaten von Fachleuten wie von Laien
als sehr beachteSwert bezeichnet wurden . Hoffentlich wird dem
talentierten Erfinder recht bald die Möglichkeit gegeben, seine
Ideen sowie seine bisher nur am Modell erprobten Erfindungen
in die Praxis umzusetzen. Niemand versäume/ die wenigen
Tage , die die Ausstellung noch geöffnet ist, zu benutzen , um sich
die Modelle auzusehen , es ist das nicht nur eine Bereicherung
des eigenen Wissens, sondern durch die 20 Pftz. Eintritt werden
dem Erbauer auch die aufgewandte Mühe und Arbeit zu einem
Teil wenigstens gelohnt.

* Der Verein Volksbildung, deffen Veranstaltungen sich
immer größerer Beliebtheit erfreuen , eräsfnete am Dienstag
abend im Hörsaale für Geologie in der Techn . Hochschule feinen
ersten Vortragszyklus , der aus allen Bevölkerungskreifen sehr

' stark besucht . war . Herr Prof . Dr . Paulke sprach über das
Thema : Der vorgeschichtliche Mensch und seine Kulturepoche".
In leichtverständlicher und anschaulicher Weise erläuterte der
Vortragende an der Hand von Lichtbildern die Entwicklung «der
Menschheit im Laufe der verschiedenen geologischen Epochen .
Er erklärte eingehend die Entstehung und den Ursprung des
Lebens der niederen Tiere , sowie denen weitere stufenweise Ent¬
wicklung bis zur Menschenähnlichkeit. Ter äußerst interessante
Vortrag fand allgmeine Anerkennung und wurde dem Vorira -
genden reicher Beifall gezollt . Die Fortsetzungen dieser Vor¬
träge finden am 4 . und 14 . November statt .

* Totschlagsversuch. Gestern vormittag feuerte ein 40 Jahre
alter lediger Kaufmann von Neckargemünd in einem Hause der
Gopthestratze aus die Mutter seiner Geliebten einen scharfen
Schuß aus einer Pistole ab, glücklicherweife ohne zu treffen . Der
Täter wurde festgeuommerr.

* Zusammenstoß. An der Kreuzung von Kaiser- und Lamm-
strahe stieß gestern nachmittag ein Straßenbahnwagen mit einem
ans der Lammstraße in die 'Kaiserstrtze einbiegenden Lastwagen
der Güterbestätterei von Steffelin zusammen . Der Straßenbahn¬
wagen sowie das Lastfuhrwerk, sowie deffen aus Damfheizungs-
körpern bestehende Ladung wurden stark beschädigt .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
* Iduna Walter Choinanus (Alt ) und Kurt Schubert ( Kla¬

vier) geben heute , Donnerstag , den 30. Oktober, abends 81/»
llhr , im Künstlerhaussaale ein Konzert , auf das hierdurch noch
mals hingewiesen sei . Karten bis abends 7 Uhr in der Hofmufi-
kalienhandlung Hugo Kuntz , Nachf . , und ab halb 8 Uhr an der
Saalkasse im KünstlevhauS.

* Residenztheater . Man schreibt unS : Außer dem aus dem
letzten Programm prolongierten Film „Lebendig tot " bringt
der neue Spielplan Aufnahmen von den tollkühnen Sturzflügen
des französischen Aviatikers Pegoud, die allgemeines Interesse
erwecken dürfen. Auch Humoresken und Naturaufnahmen wer¬
den als Einstigen gezeigt. Bemerkt sei noch, 'daß auch bei 'den
Nachmittagsvorstellungen das anerkannt vorzügliche Orchester
mitwirkt .

* Stiefkind Daxlanden . Man schreibt uns : Von dem
Bau der städt . Straßenbahn nach Daxlanden hört
man zurzeit vom Karlsruher Rathaus aus kein Sterbens¬
wörtchen mehr . Man könnte meinen , die Akten zu dieser
Dache wären der Raritätenkammer überwiesen worden .
Nach dem Fall des oberbürgermeisterlichen Projekts betr .
Vergesellschaftung wurde die Frage vom Oberbürgermet -
ster unter Zuziehung einer Kommission aas Daxlanden
hingehend besprochen ; man konnte damals glauben , daß
öis zum kommenden Winter die Daxlander Arbeiterschaft
Fahrgelegenheit erhalten würde . Aber die Daxlander Ar¬
beiterschaft denkt und die Stadt Karlsruhe lenkt . Nichts ,
'rein gar nichts ist bis jetzt geschehen. Es ist für uns Dax -
.lander fast zum Verzweifeln , wenn man zusehen muß , wie
jeine so wichtige Sache vom grünen Tisch aus so gleichgül¬
tig und so lässig behandelt wird .

Nun hat die Süddeutsche Eisenbahngesellschaft inzwt -
■ Men eine Gleislinie von Grünwinkel nach Daxlanden

durchgeführt ; es hieß auch allgemein , daß am 1 . oder
: 25. Oktober der Betrieb ausgenommen werde . Aber

vuch hier geschah nichts . Die Daxlander haben zwar für
die „Süddeutsche " noch nie Sympathie gehabt , aber sie
Meinen doch, wenn eine Verbindung doch einmal da ist,
bann sollte man auch den Betrieb eröffnen . Wie man
bört , soll die Stadtverwaltung daran schuld sein , daß der
Betrieb bis jetzt noch nicht ausgenommen wurde . Wir
können es aber nicht verstehen , warum die Stadt schuld sein - ,

ML ^ Die Gesellschaft Hat doch die Konzession nickt von der I erfolgen .

Letzte Nachrichten.
Die bayrische Bönigsfrage .

München , 29 . Okt . Außerhalb der Tagesordnung lehnte
die Kammer den Antrag der Sozialdemokraten ab,
morgen nicht in die sachliche , sondern in die geschäftliche Be¬
handlung des Gesetzes über die Aushebung d er Regent¬
schaft in Bayern « inzutreten und den Entwurf erst einem
besonderen Ausschuß zu überweisen . Demnach wird morgen
die erste und zweite Lesung des Gesetzentwurfes votgenommen .

Hus dem bayrtfcben Landtag .
München , 29 . Okt . Im Laufe der Debatte über die Inter¬

pellation betreffend die Staatszeitung bezeichnete der Abge¬
ordnete Süß heim (Soz .) die Gründung der Staats¬
zeitung als einen parteipolitischen Akt der Regierung , bei
dem man den Landtag bewußt ausgeschaltet habe. Abg.
Kohl (lib .) bestritt nicht das Bedürfnis nach einer Staats¬
zeitung , aber die Regierung Hobe sich mit dem jetzigen Organ
nur ein Schutzorgan für ihre Politik im Fahrwasser des Zen¬
trums geschaffen. Abg . Beckh (kons.) erklärte es an der
Zeit , daß sich die Regierung ein eigenes Organ geschaffen habe.
Abgeordneter Müller (Soz .) verlangte Auskunft über die
finanzielle Seite des Unternehmens, , das nach seiner Kenntnis
mit einem Defizit arbeite . Ministerpräsident Frhr .
v . Hertling erklärte , daß der Vertrag mit der Firma Ol¬
denburg jederzeit eingesehen werden könne. Beweise dafür ,
daß die Staatszeitung ein Parteiblatt sei , seien nicht erbracht
worden . Abg. Günther (lib .) bezeichnete es als ein Un¬
recht, daß man sich bei der Gründung des Blattes nicht an
die Volksvertretung gewandt habe . Der Ministerpräsident er¬
widerte , diese Fmge sei eingehend geprüft worden . Rechtliche
Bedenken , die Staatszeitung ohne Befragung des Landtages
mit Privatfirmen zu gründen , hätten nicht bestanden.

Gekränkte Patrioten .
Leipzig , 29 . Okt . Der Geheime Hosrat Clemens T h i e m e

hat den ihm aus Anlaß der Einweihung des Völkerschlacht -
Denkmals vom Kaiser perliehenen Roten Adlerorden
4 . Klasse zurllckgewiesen . — Ferner wird mitgeteilt ,
daß auch der Oberbürgermeister Dr . Dittrich den ihm ver¬
liehenen Kronenorden 2. Klasse nicht angenommen
habe, mit der Begründung , daß ihm nach den Orden , die er
schon besitzt , eine höhere Auszeichnung zukomme.

Sitzung des Bundesrats .
Berlin , 29. Okt . In den ersten Tagen !der nächsten Woche

wird der Bundesrat mit der Beratung des Reichs -
haushalts - Entwurfes beginnen . Die Verhand¬
lungen werden etwa 14 Tage beanspruchen. Vorher werden
die Ausführung sbe st immun gen zum W e h r -
beitragsgesetz erledigt werden '. Die Veranlagung zum
Wehrbeitrag wird in manchen Bundesstaaten schon im
Januar , in anderen aber erst im Februar oder gar im März

Austritt aus der Landeskirche .
Berlin , 29 . Okt . 1328 Kirchen -Austritts -Erklarungen

wurden gestern in 4 großen Berliner Volksversammlungen ab- ,
gegeben. Davon entfallen allein 600 auf die Bersammlungj
in der „ Neuen Welt "

, wo Geheimrat O st w a l d und Dr . Kar!
Liebknecht zu dem Thema sprachen : Massenstreik gegen
die Staatskirche . Ein Unbekannter stiftete 100 Mark zur Er »,
stattung der Kirchen -Austritts -Kosten für Unbemittelte .

In der Brauerei Friedrichshain , in der der Vorsitzende de»
Deutschen Freidenkerbundes , T schirm - Breslau mit dem.
Reichstagsabgcordneten Pens - Dessau sprachen, waren auchl
zwei Berliner Geistliche anwesend , Pfarrer Jmig und Bit »
l i n g e r , die sich an der Diskussion beteiligten . In den an -,
deren Versammlungen sprachen u. a. der Abg. Hoffman «
und Dr . Bruno Wille . In allen Versammlungen zusammen
waren mindestens 8000 Personen .

Herzte und Kranhenkaffen .
Berlin , 29 . Okt . Während sich die Deutsche Aerzte -

schast zum Kampfe gegen die Krankenkassenverbände
rüstet , ist es in der Reichshauptstadt nach langen und
schwierigen Verhandlungen unter ständiger Vermittlung
des Reichsversicherungsamtes zu einem friedlichen Ver¬
gleich zwischen den größten Berliner Krankenkassen und
den im Zentralverband vereinigten Berliner Kassenärzten
gekommen . Damit ist aber der Friede durchaus nicht aus
der ganzen Linie geschlossen. Durch den gestern erzielten
Ausgleich wird der Konflikt bei der Betriebskrankenkasse
der Großen Berliner Straßenbahn nicht berührt .

Oer Verfaffungshampf in Mecklenburg.
Schwerin , 29. Okt . Dem Landtag wurde ein grotzherzog- ,

sicher Erlaß übergeben , in dem die Entgegennahme der Ant¬
wort des Landtags , der Verfassungsvorlage die Zu -,
stimmung zu versagen , vom Großherzog a b g e l e h n t w i r d .
Seit mehr als 5 Jahren sei es das äußerste Bemühen des Lan¬
desherrn , unter Zurückstellung der landesherrlichen Jnter ^
essen , die gegensätzlichen Anschauungen zwischen Ritter - und
Landschaften auszugleichen , um die als notwendig erkannt,
Verfassungsreform durchztisetzen. Das sei nicht gelungen ; aus
dem Wege weiterer Verhandlungen eine andere Stellung ^
nahm« der Stände zu erreichen , erscheine ausgeschlossen. Trotz-,
dem wolle der Großherzog an dem seinerzeft gefaßten Ent¬
schluß , aus eigener Entschließung -die Verfassung in Kraft
zu setzen , nicht festhalten . Bei erneuter Prüfung sei er zu der
Erkenntnis gelangt , daß die augenblicklichen Verhältnisse -des
Landes diesen äußersten Schritt noch nicht als gebieterische
und unabweisbare Notwendigkeit rechtfertigten , der in seinen
Folgen so unabsehbar sei und , wie der Großherzog sich über¬
zeugt habe , die Möglichkeit nicht ausschließe, die gesetzgeben ,
de» Faktoren des Reiches darüber bestimmen könnten , welche
Verfassung Mecklenburg erhalten könnte.

Zuletzt wird die Ueberzeugung ausgesprochen , haß dev
Landesherr in der Ueberzeugung von der Notwendigkeit der
Verfassung nicht schwankend geworden sei und das gestecktes
Ziel weiter verfolge . Dann wurde ein Strelitzer Erlaß ver¬
lesen, der nach längerer Debatte aus Veranlassung deS Land -,
rats Grasen von Schwerin -Mildenitz zu Protokoll gegeben ,
wurde . Nach Verlesung der beiden Landtagsabschiede wurde ,
der Landtag geschlossen.

Minilterkrifis in Mecklenburg.
Schwerin , 29 . Okt . Die „Mecklenburgische Zeitung " mel-,

det, daß das großh . Staatsministerium den Großherzog itr-[
folge der gestrigen Beschlüsse der Stände der Versassungsvor -

lage um seine Entlassung gebeten hat .

Protest gegen das fpaniscbe Ministerium.
Paris , 29 . Okt . Me über Cerbdre gemeldet wird , fanden ,

in Barcelona abermals Straßenkundgebungen
'-

gegen -das neue konservattve Ministerium statt . _
Die Mani¬

festanten feuerten Revolverschüsse ab . Die Polizei nahm meh- ^
rere Verhaftungen - vor und beschlagnahmte zahlreiche Revol-s
ver . Die Hauptstraßen wurden militärisch besetzt.

Die Madien in Italien .
Rom , 29 . Okt . Bis jetzt siegen aus den 588 WaAkteissns

505 Ergebnisse vor . Danach sind 237 Mnisterielle , 52(
Ministeriell -Radikale , 19 verfassungstreue Oppositionelle , 27 )
Katholiken , 11 Republikaner , 39 offizielle Sozia - i
listen und 19 reformierte Sozialisten gewäMi
In 101 Wahlkreisen sind Stichwahlen erforderlich .

Kamps zwircben Bergarbeitern u . MäcKtem.^
Trinidad , 29 . Okt . Zwischen streikenden Bergleuten '

^
und Wächtern ist es auf einer nahen Kohlengrube zu einem ,
dreistündigen Kampfe gekommen . .

Ein Wächter und meh . )
rere Bergleute wurden getötet , die Ausständigen sind zu» )
meist Griechen , die unlängst aus dem Balkankrisge hierher !

zurückgekehrt sind .
]Seue „Caten “ der Suffragetten .

London , 28 . Okt . Shirley Mancor , «in großes , bei Brad¬
ford gelegenes , unbewohntes Gebäude , wurde heute vor-)

mittag durch Feuer zerstört . Agitationsschriften von (
Anhängerinnen 'des Frauenstimmrechts wurden an *
Brandort gefunden .

Die Präfidentenwabl in Mexiko.
Mexiko City , 29. Okt . Der Minister des Aeußer« sr- >

klärte , daß , falls H u e r ta und Blanquet bei der PräsidentW -

wähl die zu ihrer Wahl nötigest Stimmen erhalten hättm .
was wahrscheinsich sei , der Kongreß die Wahl Huertas
fü r u n g ü l t i g erklären würde . Blanquet würde die Prost -

dentschaft bis zur Neuwahl übernehmen . Die Klausel , die
ausschließt , daß ein Präsident unmittelbar wiedergewahft j
werde , finde auf Vizepräsidenten keine Anwendung .

Tereinsanzeiger .
SSngerkartell Karlsruhe . Sonntag vormittag halb 11 Uhr Ge.

samtprobe im „Auerhahn " . Bei der Herbstfeier kommen ^
zum Bortrag als GesamtchSre: „Ich warte dein" rmd ,̂T»rd
Foleson". Das Erscheinen sämtlicher Sänger Ehrensache .

Bruchsal. (So -zialöem . Verein .) Samstag abend halb 9 Uhr
Versammlung . 4400

Heidelsheim. (Soz . Verein .) Samstag , 1 . November, abends
v Uhr, im „Badischen Hof" Versammlung . 1

telegraphischer $chiff$herichf der „Heil Stsr Lwle"
Antwerpen .

Der Postdampfer „Zeelanb" der „Red Star Lime m Zknt.
werpen ist laut Telegramm am 87. OkiÄber wohlbehalten 4»
Neutn-rl angekommen.

' 5,-sigu
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flus dem Lmrde .
Ettlingen.

°°° Die hiesige Bürgermeisterwahl findet , wie verlautet , am
Montag , 10. November , nachmittags von 5 bis 346 Uhr statt .
Baden-Baden.

— Die Aktiienbrauerei Altenburg im benachbarten S i n s -
h e i m 'hat ihren Jahresbericht für 1912/13 nunmehr fertig -'gcstellt und wird ihre diiesjährige Hauptversammlung am Sams -
stag , den 29 , November , aühalten . Die Aktiengesellschaft war be¬
kanntlich bei dem Zusammenbruch des Bankhauses F . C . Jörger
Hierselbst etwas in Mitleidenschaft gezogen ; trotzdem aber ist der
Aufsichtsrat in der Lage , eine Dividende von 2 Proz . zur Aus¬
zahlung vorzuschlagen .* DaS Vermögen der Stadt Baden - Baden . Das Jahr 1912
hat der Stadt Baden -Baden einen Wirtschaftsüberschuß von
>rnnd 194 000 Mk .gebracht . Die Straßenbahn lieferte allein'
20 000 Mk . über die voranschlagsmätzige Summe . 70 000 Mk .Wurden aus den Betriebswerken erzielt . Der Waldertrag brachte
gund 622 000 Mk . , nahezu die Hälfte des Umlageertrages . Das
Gcsamtvermögen der Stadt Baden stellt sich auf 30,8 Millionen'
Mark , die Schulden belaufen sich auf 15ch Millionen Mark .
Offenburg.

L . Die Herbstkontrollversammlungen im Amtsbezirk Osfen -
iblirg beginnen am 5. November , vormittags 9K Uhr im Turn -
schnppen in Z e I l a . H . . Dann folgt Gengenbach am 8 . No -'
vember , vormittags 349 Uhr , im „ Löwensaal "

; Nieder¬
schopfheim nachmittags Uhr in der Bahnhofrestau -wation ; Offen bürg am 10. November , vorm . 8, 10 Uhr und
nachmittags 2 Uhr , in der Landw . Halle ; Altenheim am
jll . November , vorm . 9 Uhr in der Bahnhofrestauration ; Dur
ch ach am 11 . November , nachm . 3 Uhr , in der „ Linde "

; Appen¬weier am 14. November , vorm . 9 Uhr , in der „ Krone ". Dateder einzelne Pflichtige persönlich beordert wird , wollen die In
B̂etracht kommenden Leser des „Wolksfreund "

diese persönlicheLadung und die Zeit genau beachten .
L . Die landwirtschaftliche Kreis -Winterschule beginnt ihrenlUnterricht mit dem ersten Kurs am Dienstag , 4. November .Der zweie Kurs beginnt am Dienstag , 25 . Nov . , und der Unter¬

bricht dauert bis Ende März k. I . Der Unterricht umfaßt : Na¬
turwissenschaft , Landwirtschaftslehre , Pflanzenbau , Tierzucht ,Betriebslehre , Buchführung , tierärztlichen Unterricht , Geschäfts¬laufsätze , Schön - und Rechtschreiben , Rechnen , Geometrie , Feld -
mefsen und Zeichnen . Anmeldungen an Oekonomierat Huber .

* Heidelberg , 29 . Okt . Die 30jährige Ehefrau ElisabethaE g n e r von hier wurde in Mannheim in der Nähe des Bahn¬hofs mit einer Schußwunde in der Brust schwer verletzt aufge -
Ain 23 . Oktober ds . Js ., abends zwischen 10% und

. 10% Uhr stürzte die 18 Jahre alte , ledige Rosa Kühnerin der Nähe des Hauses Honsellstratze Nr . 30 von der
elektrischen Straßenbahn ab, und verletzte sich sehr schwer .
.Personen . die Wahrnehmungen über diesen Vorgang ge-
,macht haben , werden dringend gebeten, sich bei der Krimi¬
malpolizei oder dem Ilnterzeichneten zu melden . 4406

Karlsruhe , den 28 . Oktober 1913 .
Der Grotzh . Staatsanwalt IV.

Verzooen nach Eftlingerstrasse 29
Dr. med. Janson

Arzt
<3 v, * J / 8 bis 9 Uhr
Sprechstunden { 3bisl/j5ühr

4282

Telephon 3133 .

Spanische Weinhandlung
von 27

Jaime Miro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Rotwein von 60 Pfg . per Liter an
Weisswein von 70 Pfg. per Liter an
ff . Süss - und Dessertweine
Cognacs und Liköre .

| Verkaufsstellen : Rüppurrerstrasse 14 , Durlacher¬
strasse 38 , Lessingstrasse 29 ,Schillerstr . 23 , Rheinstr . 45 und |
Gerwigstraße 20 .

Orßkrankcnkassen.
Die Kaffenverwaltung befindet sich nicht mehr im

Mathause, sondern im Verwaltungsgebäude, Garten -
straste 14/10 . Die Schalterstunden sind festgesetzt aufvormittags 8 bis % 1 Uhr, nachmittags %3 bis 4 Uhrund Samstags nur von 8 bis 1 Uhr.

Karlsruhe den 23. Oktober 1913. 4265
Der Derbandsvorstand .

Möbel

3106 Franko -Lieferung .

jeder Art v . d . einfachsten
bis zu den elegantesten

Wohnungs - Einrichtangen
streng reell und billig !

Für Brautleute
ganz besond .Einkaufsquelle

Gebrüder Klein

funden . Es liegt Selbstmord vor ; das Motiv zu der Tat istnicht bekannt .
- t . Munzingen (A. Freiburg ) , 29 . Okt . Zwischen hier unddem Torfe Oberrimsingen verbrannte ein Auto auf offenerStraße . Die Insassen , ein Maschineningenieur aus Freiburg ,der Besitzer des Kraftwagens war , und zwei Damen flüchtetenrechtzeitig ins Freie .

Mannheim , 29 . Okt . Wie aus Sandhofen berichtet wird ,wurde am Rheinufer von ztvei Arbeitern ein Krokodil er¬legt . Das Tier , das zur Gattung der Nilkrokodile gehört , war1,12 Meter lang und ca . 12 Kilogramm schwer. Offenbar ist esin Waren , vielleicht Getreide , aus Aegvpten mit einem Schiff ,rheinaüfwärts gebracht worden und in der Gegend von Sand¬hosen entschlüpft . Das Krokodil soll im Reihschen Museum fürHeimatkunde untergebracht werden .-t . Freiburg , 29 . Okt . Eine Verkettung vom Umständenführte heute nachmittag in der Wilhelmstraße Den Tod eines
einjährigen Kindes herbei . Die Pferde eines Krümperwagensvom Feld .-Art .-Reg . 76 scheuten vor einem Auto , erschrecktsprangen die Pferde zur Seite und trafen mit ihren Hufen einKind , das in einem Kinderwagen saß und töteten es auf derStelle .

-t . Krozingen , 29. Okt . Mit Beginn des November wird dasneuerbaute Bad an der Nenaquelle dem Publikum teilweise zu¬gänglich gemacht . Vollständig fertiggestellt kann das Gebäude
erst im Laufe der nächsten Wochen werden . Vom 1 . Novemberab stehen sechs Badezellen zur Benützung des warmen Sprudelszur Verfügung .

Tauberbischofsheim , 29 . Okt . Am Montag wurde deram Bahnbau beschäftigte 18 Jahre alte Erdarbeiter Fischeraus Leinach (Unterfranken ) von Erdmassen verschüttet und
schwer verletzt .

* St . Leon , 29 . Okt . Verhaftet wurde hier durch dieGendarmerie die 18 Jahre alte Jda Steg müller von hierwegen Kindesmordes . Sie hatte in Mannheim , wo sie bedien -
ftet toar , ihr 10 Tage altes Kind in den Rhein geworfen , wo esertrank . Die Verhaftete wurde nach Mannheim transportiert .* Ueberlingen , 29 . Okt . Der Mechaniker A u e r wurde voneinem stürzenden Balken getroffen und muhte mit schwerenVerletzungen ins Krankenhaus gebracht werden .* Stetten a. k. M ., 29. Okt . Während des Monats Novem¬ber wird auf dem Truppenübungsplatz Heuberg das 3. Reserve -
Infanterieregiment in diesem Jahre zusammengezogen . Ms
Regimentskommandeur wurde Oberleutnant Hüger , als Regi¬mentsadjutant Oberleutnant Winterer vom Jnf .-Reg . Nr . 113
bestimmt .

Lahr , 28 . Okt . Das 3jährige Kind der Familie Weller
siel iw einem unbewachten Augenblick rücklings in eine mit
kochendem Wasser gefüllte Wanne und erlitt so schwere Ver¬
letzungen , 'daß es starb .* Ebnet , 29 . Okt . Ein vom Schauinsland kommendes Auto¬mobil wollte unterhalb unseres Ortes einem unbeleuchteten

Karlsruhe , Barlaeherstr . 31/99.
■ MHBUHi

WGebrüder

Karlsruhe :
Amalienstrasse 27.
Wilhelmstrasse 30 .
Rheinstrasse 34 a.
Bernhardstrasse 8.

Knielingen .
Tentschneurent .
Eggen stein .
Hagsfeld .
Blankenloch .

Frisch eingetroffen

mittelgross
per Pfd . 26 H

kleine Bratfische
per Pfd . 23

feinste fette per St . 7 H

Süßrahm-

0 0

0

©

Marke Süssbu
per Pfd . 90 H

Qual . II „ „ 80 „
Qual . III „ „ 68 „
Zu Qualität I und II

Gutscheine .

Ctitll

Fuhrwerk answeichen und mußte , um ein Unglück zuden , scharf bremsen . Dadurch Überschlag sich der schwere Z,und die Insassen , 3 Herren , 2 Damen und 1 Kind , kamen .den Wagen zu liegen . Wnnderbarerlveise kamen alle mit
'
ixiOIteren Verletzungen davon .* Hügelsheim , 29 . Oki . Der Unteroffizier BachhausRegiment 78 in Darmstadt mußte in der Nähe unseres ;mit einem Militärflugzeug eine Notlandung vornehmen ; „Überschlag sich der Apparat und die Insassen wurden her

'
au-^ Ischleudert , ohne jedoch erheblichen Schaden zu nehmen .* Fützen , 29 . Okl . Ein schweres Siltlichkoitsverbn, _verübte ein erst 15jähriger Bursche , der Sohn eines migeseden̂ IBürgers , an drei kleinen Kindern eines Jagdaufsehers . jSlJüngste soll dermaßen zugerichtet gewesen sein , daß nwi* !Hoffnung war , es am Leben zu erhalten . \* Obcrkirch , 29 . Okt . Der vom Deutschen Metallarbttj ^ lverband veranstaltete Lichtbildervortrag über die Entwickln» !der deutschen Eisen - und Stahlindustrie und ihre Arbeiter tooHsehr gut besucht . Der Vortragende , Gen . Lauterbach , qJläuterte die Lichtbilder , welche die Gewinnung , des Eisens j, ^

alter und neuer Zeit vor Augen führte . Besonders interess^ l
sind jene , welche uns zeigen , welch gewaltige Fortschritte in fc»

'
Derarbeitnngstechntk eingeweten sind . Der schwere B^ruf der iHüttenarbeiter wurde im Bilde vorgeführt und auch
welche Maßregeln noch nötig sind , um die Arbeiter vor schjst ^Gefahren zu schützen, ebenso die Konzentrierung des Großkach 'tals und >dessen mächttge Organisationen sowie die Organisat «,^ ]nen der Arbeiter . Ter Vortragende ermahnte die Anwesens«,zum Schlüsse , gerade die letzteren Vergleiche zu 'beherzigen mch ?unserer Organisation , die bestrebt ist, ihre Mitglieder auf aller fGebieten des Wissens fortzubilden , treue Anhänger zuzurüh ^ :Der Vortragende erntete lebhaften Beifall .

«Leite 8. M 254 .

Quittung
über freiwillige Beiträge zum Wahlfond des 46 . LandtagswakLkveises Turlach - Stadt . Durch Sammelliste Nr . 30 Hetzel 4^

''
Nr . 22 Krebs 3 .60 , Nr . 28 Erny 8 .50 , Nr . 10 Müller H . 4 .(Nr . 15 Hels 5.35 , Nr . 16 Steidinger 5.— , Nr . 14 Müller ft

"
,0 .80, Nr . 37 Gleip 4 .20 , Nr . 25 Straßer 4.—, Nr . 36 Löffel L.0.80, Nr . 35 Leneter 6 .60 , Nr . 31 Rieser 3.50 , Nr . 5 Müller ®

'
.5 .40, Nr . 19 Hirschauer 16 — , Nr . 20 Schäubut 10.50 , Nr . i <Steinbrunn G . 3 .— , Nr . 23 Wörner Ad . 2 — , Nr . 49 Töschinon '

5.50, Nr . 24 freie Turner Vorwärts 10.40, Nr . 26 Klotz IMNr . 43 Reb 6 .— , Nr . 33 Schimete 11 .35, Nr . 9 Leuze 2 .~Nr . 48 Flohr 8.—, Nr . 27 Mazenell Hohschild 5.— , Nr . 42 Tei -bert 4 . 10 , Nr . 3 Schul er 2.— , Nr . 34 Pserrer 9 .90 , Nr . 50 Söffei6.80, Nr . 32 Knecht 4 .05, Nr . 4 Kläer 8.60 , Nr . 2 Weber ! 1650Durch Bürk 8.— , G . K . 0 .30 , CH . Ztehner 0 .50 , durch Flohr vonUngenannt 3 — , Nr . 12 Beschert K. 4 .10, insgesamt 205 .05 Mk„mit der vorigen Quittung 396 .49 Mk., zusammen 601 .49 M .Der Kassier : Joh . Faber , Hauptstraße 12.
4 * * *? Ir, * * :

y

Elegante
selbstgefertigte

Ulster
' dft

'
Jt ' Jt

Kleider-I
Kronenstr.

4245

Trunksüchtige
(bekaDnthervorragende

Qualität )
gelb , lose p . Pfd . 60 H
weiss inTafeln p . U 68b ,

und deren Angehörige
wenden sioh an die

Beratungsstelle für Alkohol- Kranke

4395

im Obergeschoss der Kranken -
kasgenvervraltung

Gartenstrasse 14/16 .
Kostenfreie iusknnlt an jedermann .

Sprechzeit von 12 bis 1 Uhr .

Die billigste Ouelle

ist eingetroffen und fortwährend
zu haben bei 4270

zum Einkauf gctragener u . neuer
Neider , Schuhe und Möbel
nur bei I . Glotzer , Karlsruhe ,

Markgrafenstr . 3 , 3975
zwischen Waldhorn - u . BrunnenstrOswald t2?sl?4Ä. Mjjjastg - u. Abklidtrslit .straffe -4

Gleichzeitig empfehle meine
Kelter mit elektrischem Beirieb .

guten , erhalten noch einige solide
Arbeiter . Baehstr . 54 , 2. St .

Gelegenheitskäufe!
Neu eingetroffen grosse Posten

Jacquarddecken, Bett -Teppiche
für grosse Betten passend

per Stück Mk. 2 .4 « , 2 .60 , 2 .80 , 3 .—, 3 .50 ,4 .—, 4 .50 , 5 —, 5 .50 , « .—, 6 .50 , 7 .—, 7 .5« ,8 . — , 0 . — , 10 . — , 11 — , 12 . — .

Kamelhaardecken IST
Sehr lohnend für Wiederverkäufen
Lagerbesuch ohne Kaufzwang . 4068

en gros SS6V en ^staff

KaiSHSfraEe133. 1 Treppe hoch, Ecke Kaiser - und Kreuzstrasse.

Srestag *
heinkanal

iglUtHHl

Abends

Wir erwc

^ Aachen .

fM78

$fä<
Haubtmarkt

bad am
und Fre

zilialmärkti
Wetzstadt :

mittag !
6 Uhr.

Oststadt

Stadtteil 2
Donner
AarlrnI

Stadt.

12

r

He
Herre:

Exakt

4402

in



Nr - 254 . Donnerstag , den 30 . Oktober 1913 .
Derte 7.

'

Oeullcher
WSPMrdeiitt-MM

Ortsverwaltung Karlsruhe .
.Srcitag den 31 . Oktober , abends halb 7 Uhr , im
' einkanal " , Rheinstraße 42

allgemeine öffentliche

imspoktlilbeiltt -Nersllmmlmg
Tagesordnung :

.ht, die im Nrausportgkwerbe beschasiigitll Arbeiter eine
mirtschastliche Juterksskuoeitretullg nötig ?

Abends 9 und 11 Uhr im „ Großherzog Friedriche

öffentliche

$frn firiiIml)urr - 11rrfn imn ln iiu.
irent ist in beiden Versammlungen Reichstagsabgeord .

Kollege Ferdinand Bender - Elberfeld .

Wir erwarten von unseren Mitgliedern , daß sie für

^reichen Besuch dieser Versammlungen Propaganda

zachen.

,378
Die Ortsverwaltung .

Slädl .
Sccfischmarkt

Hauptmarkt : In der Fischmarkthalle hinter dem städt. Bierordt-

6at> am Donnerstag nachmittag von 3 /̂, bis 7 Uhr
und Freitag vormittag von 8 bis 11 Uhr .

zgialmärkter Durch den Verkäufer Zipf .

Weststadt r In der Sofienstratze 96/98, am Donnerstag vor¬

mittag von 9 bi » 11 Uhr und nachmittags von 3 bis
« Uhr .

Lststadt: In der Georg-Friedrichstraße am Freitag vormittag
von 8 bis 11 Uhr .

Stadtteil Miihlburg : Ecke .Rhein« und Vogesenstraße am

Donnerstag , nachmittag von V2® bis 5 Uhr .

Karlrnhe , den 29 . Oktober 1913. 4405

Städt . Schlacht- und Diehhofdirektion .

■
Frisch eingetroffen IM

1 Waggon allerfeinste spanische

Wn - Asel - TnMei
Pfund 45 Pfennig. 4401

P -tm . b. H.

Fagon - Schnellsohlerei

Hermann Hildinger
DurlachHerrenstr. 7 Herrenstr. 7

Verabeitung von nur prima Kemleder
Exakte Ausführung Rasche Bedienung

. > _ Solide Preise ~

_
4403

Neue
Bosn . türk

28. 32.3k.
Neue Ungar.

Ht
Pfund H

Neue 4250

Pfund
28

•OT »
. . von 12 .75 an

Damen-Palelots von4.5van
KostSmNe . . von2.5« °n
UnterrNe . . . v°ni.25an
Ätnfkn . von 95aan
Welier-Cnnes s, "£ |
Kein Laden , billigste Preise .

ImtuWeidem
perf , empfiehlt sich für feine und
einfache Kleider sowie Kostüme
und Mäntel , auch Kinder « und
Hauskleider werden zu sehr
mäßigen Preisen angefertigt.

Sofieustr. 13, Hth. 2. A.
« VAarienstr . 65 , 2. St ., ist
♦vl bei ruhiger Familie an
einen ruhigen besseren Arbeiter
ein Zimmer billig zu vermieten.

mit zwei
Schleier

ganzbillig zu verkaufen : Krieg -
straste 145 , 1 . Stock. 4393

gut erhaltenes ,
♦ ganz billig zu

verkaufen : Kriegftratze 145 ,
1. Stock . 4398

kaufen . «& . cheyring, Inrkach ,
Eisenbahnstraße 12, 3 . Stock.

pünktliche, sucht für
t Samstag Mittag

Beschäftigung. — Zu erfragen
— f. , - ^ o

in sSnttl. Malen. [

Bettfedern u. Daunen
sind eine Spezialität im Kaufhaus

Zapf, Zell a. H.
Unerreicht t

_ preiswert !
t Wer probt —

lobt ! '

fürTanzstunden -,
Ball- und

Gesellschafts -

Kleider

in Wolle , Seide , Halbseide und Baumwollt
kaufen Sie am 4390

vorteilhaftesten
bei geschmackvoller , reichaltiger Auswahl

im Spezialhaus

Inh . :
Kohlmann &

Braunagel
Herrenstr. 7
;T >

- V

, f ;

Mer «.
gebrauchte und neue, in jeder
Größe, billig zu verkaufen. 4376

Durlacherstr . 57 , pari .

Damen- u. Kinderkleider
einfache , werden gut und billig
angefertigt . Karl Wilhelm -
Strasse 40 , 5. .Stock rechts

(Ilsters u .
Paletots

für Burschen von Mk . 8 . 50 an
für Männer von Mk . 12 .00 an

bis zu den feinsten Sachen .

s Loden - Joppen s
für Knaben . . von Mk . 3 .20 an
für Burschen von Mk. 4 .00 an
für Männer . von Mk . .5 .60an

und höher . 4404

Wetter - Pelerinen
„ Wasserdicht “

in allen Grössen und Preislagen .

Gestrickte
'

, Sweaters , Unterhosen,
Unterjacken , Normal- u. Einsatzhemden etc,

in reichhaltiger Auswahl zu
konkurrenzlos billigen Preisen .

August Schindel jr .
m Dnrlach S

Hauptstrasse 88 .

Beachten Sie gell. Schaufenster und Preise . — Sonntags geöffnet yon 8 bis 9 und 11 bis 2 Uhr.

Meine
beliebten

4402

95 Pfo
.

- Tage
bieten her¬
vorragende
Neuheiten

in großer Auswahl , so daß eine Großstadt nicht mehr leisten kann.

Besichtigen Sie, bitte , meine Eh

Samstag ist Schluß, wer also noch billig kaufen will, muß sich beeilen!

Kaufhaus

Durlach .
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mein Angebot enthält nur vorzügliche Waren allererster Fabrikate .

Leinen

1.45

Halbleinen für Bettwäsche , CE
s ca. 80/82 cm . Meter 95 70 VV 9
Halbleinen für Leibwäsche , fiEca . 82/84= cm breit . . Meter 1 .10 85 VW Sjf.
halbleinen für Bettwäsche , AE

ca . 150 cm breit . . Meter 1 .30 1 .15 9
Halbleinen , 3 Spezialmarken,1 ca . 160 cm breit . . Meter 1.85 1 .85

'Reinleinen , Rasenbleiche, I AE
^ ca. 82 cm breit . Meter 1.65 i . VV
Reinleinen , Rasenbleiche, ADE
\ ca. 160 cm breit . , . . . Mete 2.75 (fc »*t lW

Bettdamaste
i
Vettdamaste , weiß 0Qca. 130 cm breit . . . . Meter 95 85 UO
ttettdamaste , weiß, vorziigl . Quak,ca. 130 cm breit . . Mete 1 .70 1L0
Bettdamaste , farbig,
\ ca. 130 cm breit . . Mete 1.50 1 .35

Feder-Cöper
Feder - Cöper , ca. 80/82 cm breit

Ia Qualität . . . . . Meter L25 95
Fedcp - CBpep

ca. 128 cm br ., Ia Qual . Mir . 2 .50 1 .75

9

1.35

Bettuchstoffeam
Stock

ca. 150 cm breit , rohweiß und gebleicht

Mete 96 # L25 1.45

Handtücher Flock-Croise und Pique
r A K

9Sf
1.95

HandtDchep 1 ^
abgepaßt , farbig , */» Dtzd . 2.25 1 .45

HandtDchep
abgepaßt , weiß ,

' fr Dutzend 2.75 2.25

Handtuchstoffe | E
farbig . Meter 52 35 24 I V !

Handtachstoffe
w« ß . Meter 85 65 48 35 9

2 .

1 Posten refnleln. Handtachstoffe
ca. 50 em breit , weiß . . jetzt Meter

' -r»—

Flockcroisö , beste Qualität OE
90 78 68 03 :

FlockpiquB , bekannte Marke ia
^ , 90 75 60 «Mi

Bedr . FlaneH , ca . 75/80 cm, 65 58 48 f
Hentdenflanelle für Windeln und AP ",- Kinderhemden . . . 32 SVf
Hentdenflanelle , beste Strapazier- PA

1 » 70 VWQualität , ca. 78/80 cm
78 *

&
p<£

° Bett - Damaste ^ 175
größtenteils rem Macco, hervorragende Quält . mat ctegmnta u äeufengfems, jeder Meter Mk . | | Jf vF

1 & Damen-Wäsche
Damen - Hemden

mit handgeet . Reese .

I.25
I.I5

farbige Bettbezug-Stoffe
Eettkattnne , waschecht, " JEv><ca. 80 cm breit . . . . Meter 65 58 • fw 9
Rettkattnne , waschecht, TRv ca . 130 cm breit . . . Meter 1 .15 95 ( 9 9
Bettzeuge (Kölsch) , p*™* QnafitSt, IQ^ ca. 80 cm breit . . , x . j . . Meter 88 ■IO 9

! iiiiiiiiii! iiiiiiiii! ! ii ! iiiiiiii{ [iniiiiiiiii !iiui) inii !miiiiii ( iiiiiiiiii ! iiimiiiiiniiiiiiiiimimii ! iiiiiiii || 3 unerreichte Spczialmarken Bettfedern |= doppeltgerefarigte , daunenreiche , füllkr äftige QuaütKfen =
■5 Pfund 2 . 75 Pfund 3 . 25 Pfund 3 * 75 ~■jiiiiiiiniiimininnHunnHmnminiiiiiiumiiiiiiiimiiiiiiuiiiiiiiiiiiuiiimiiiiuMiiiiiiiiiiimiiiiii

Damen - Hemden , Ia Qualitätin verschiedener Ausführung . . 1 .55

ETCl 1. 1

i.:
Damen - Hemden , vorzügliche Quak,reich bestickt . . . 3.45 2.75

Bett-Wäsche v _.

Gebl.
“ - '

<*j>etomie \ ca. I
llenforc « / Wä

! cm br ., unerreicht .
Mtr . 60 48

p9acco - Tuch
imitiert , ca . 82 cm breit . T . Meter

Mein Macco -Tuoh
ca. 82/84 cm breit . . . . Meter 90

Bettnch -Cpetonne
ca. 160 cm breit , Mete 1.25 1 . 10 95

§

■*
'

35 *
55 9/
159
159

KissenbezDge , gehegt und mit fEStickerei . . Stück 1 .15 95 IV 9
KissenbezDge in bester Qualität I AE

und Ausführung . . Stück 2L5 1.65 libW
Papa de - Kissen mit Spitzen und

Stickerei . Stück 3.50 2.45

Tisch-Wäsche
ZTT ”. 17 r. Stück 1 . 00

Damen - Beinkleider
beste Verarbeitung . .

Damen - Beinkleidep
mit reicher Stickerei . .

> 1.75 1.45 95l

3.25 2.75 2 . i

1.95

TischtDcher
110X130 cm 77 7 TT

TischtDehep , Halbleinen
130/160 115/160 130/130 cm

Enorm billig
KissenbezDge mit Stickerei- CEEinsatz und Fältchen . . . Stück VV 9

Stück 2.75 2.15 1.95

3 Ausstattungs-Hemden
und Beinkleider besonders preiswert

1 . 45 1 . 90 2s50

1 Posten einzelne Servietten
Ia Qualität . jedes Stück 259

Damen - Nachthemden
geschmackvolle Stickerei . . 4.50 3.75 3.2!

Biber-Bettücher
HettOefaer , weiß, mit Rand AE

ca. 100/150 cm . Stück IVA

Damast - BezOge , 4 AEweiß und rot . . . . Stück 5.50 4 .45 Va £ v
Batt - BezOge , bedruckt, A AA

prima Qualität . . . Stück 3.90 3.45 EavU
BettAeher in Cretonne, schwere

Qualität . Stück 2 .45
BettOeher in Halbleinen , mit oder AHE

ohne Hohlsaum . . . Stück 3.45 2.90 Ea - ffW
Ober - BettOcher , Cretonne

160/250 cm , festonierto Stickerei oder A AA
Maschinen -KlOppel . Stück 3 .75 3.45 faivU

1.75

Sepwietten , 1fc Dutzend 1.90 1 .85
pi. iit. i. t. ist. i.nai. tet. i. i. i. i. i. i«imaistw*i. i.t. t. tsiMi *ismimisaisi. i.n
1 Farbige Gedecke ^ iLemen
| mit 6 Servietten — besonders preiswert
; Gedeck 2 < 90 4 . 25 5 . 75

1.45
Damen - Nachtjacken _ _ I Iflgroße Auswahl . . r von Islv »

MinatMii

Stickerei - Röcke T . . . 3.75 2.50 Is9

90 4.7!Stickepei - RScke _besonders elegant . . T . 7.50 5.!

Garnituren (Hemd und Beinkleid) J Cf
aparte Ausführungen . . . 10.50 7 .90 "nvl

Tafeltücher , Halbleinen
160/330 160/225 130/225 cm

EettDcher , weiß , 150/210 cm mit
. und ohne Rand . Stück
Bettücher , weiß und ia

150/200 cm . .

1.65
2.65 2 . 18

Besondere Gelegenheit !
Ober - BettOcber , prima Halbleinen , ca.

160/250 cm, /mit Maochinen -Klöppel -Einsatz
und teilweise Spitze

Stück

linen-Klöppel-Einsatz
3.75 5.75

Stück 8.50 5.00 3.90
Reinleinene Tisch- n. Tafeltücher

sowie Servietten weit unter Preis .

Prinzeß-Röcke
außerordentlich vorteilhaft

4 . 75 6 . 50 8 . 75

- « p »

Schweizer Stick6F6ißH
Spitzen n . Einsätze , Oxnmne ca. 4,10 u . 4,50 Meter

Enorm billig !
Posten 1 Posten 2 Posten 3 Posten 4 Posten 5 Posten 6 Posten 7559jt 65 95 1.25 1.90 2.90 3.25

Während dieser Woche Gardinen , Teppiche , Linoleum zu Extra -Preisen .
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Lammstraß 'SenstknstenDreispn .


	[Seite] 2522
	[Seite] 2523
	[Seite] 2524
	[Seite] 2525
	[Seite] 2530
	[Seite] 2531
	[Seite] 2532
	[Seite] 2533

